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Freitag, den 21. Nopember (3. December) 1897. 17. Jahrgang. 


dzer Tageb 


Abonnements: erſcheint 6 Mal wöchentlich. Infertionsgebühren: 
im Lodz: MB. 2.— vierteljährlich ineluſtwe Zuflellung N t d fl 1 ion ur d 6 19 edilier: Für die fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Inſeratentheile & Kop. 
yr. Voſt: Drielnas (Mahn) Straße Nr. 18. Auf der erſten Seite 10 Kop. Nerlamen IB Kop. pro Zeilen. 
Julaud Ns. 2.40, Ausland Ns. 3.50 vierteljährlich incl. Perte Telephon Nr. 302. Sammtliche Annoncen ee des > und Auslandes nehmen für uns 
preis pro Exemplar 5 Kopelen, | 3 | Aufträge entgegen. 
— 1.053588 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 88 ͤK1ͤñ„%Ctt: ): ᷑é7k 
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USVERHKAUT 


r versilberter Waaren zu bedeutend herabgesetzten 


Preisen im Magazin 
der Actiengesellschaft 


NORBLIN. IN, GEBR. BUCH & T. WERNER 


in Warschau, Krakauer Vorstadt 67 


vom 1, December 1897 beginnend, auch an Sonn- u. Feiertagen. Einmal gekaufte Waaren, die mit Zeichen M. Vor- 
sehen sind, dürfen weder retournirt, noch gegen andere Gegenstände umgetauscht werden. 


Su eee zee 76660 


Alm geſund zu bleiben 


muß man wiſſen, 


daß sämmtliche gelbe Papieroſſen⸗Hülſen, genannt Mals, nich: echt, ſondern gefärbt find, Die Frebe iſt jedoch immer ſchädlich und dieſerhalb fertigen wir mit Rackſicht auf 
die hy zleniſchen Anforderungen, ſowie auf die Geſundheit unferer Conſu nenten, ale unfere Papieroſſen im weißen, Ideal delllaten, ungefärbten chemiſch⸗ reinen Papier. 


Carski Diubek E'rou-F'rou 


10 Stick 10 Kop, 5 Stück 5 Kop. 10 Städ 6 Kop., 5 Süd 3 Kop 


Smaczne 
10 Stück 3 Kop. 
Giſellſchnſt LAFERME 


Hoflieferanten. 


Aumerkung. Wir allein beſitzen Maſchinen zur Papieroffen-Fabrilatior. Die Erſparniß durch die mechaniſche Fabrikation ermö licht, uxs elne vorzügliche, über 
jede Concurrenz erhabene Wanre zu liefern. 
Viele Fabriken ahmen unjere Verpackung nach, wir warnen daher vor Fälſchung n. 


een, 


MAGASIN DE MOSCOU 
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2 . Ausurrkuuf. 2 


15. Petrikauer-Strasse 15. Bedeutende 3 
ta > 8 0 fal R 5 er RN i R e it 4 u * g n i re 2 
|, ao e , f 15 Dr. med. Goldfarb 
> r Specialarzt für Haut ⸗, Geſchlechts · und 


FE. . 8 ö rn Der 2 Wein — veneriſche Krankheiten, 

I, Golas r ‚ empfiehlt täglich fee 8 i n T I. eh or Jeet Strebe e. 18 

mpftehlt neupalentirte Segregatoren m 19 llt 9 975 ee iſt als der beſte aller toniſchen Weine anerkannt | (Ede Wulezaunska Nr. 1), Haus Grodenakl. 

Reſervemappen, di d N 8 | und iſt derfel6e in allen Apotheken und Drognen- Nr % 

arme vera e Holländische Auſtetu ann mann . 

Dreijäbrige Garantie J. Petrykowski Nan 8 Fu br Nachm. für Damen v. 5—6 Uhr 
. . in, 
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Allerhöchſte Erlaſſe. 
1 


Unſerem Finanzminiſter. 

Zur Erleichterung der Berechnungen in 
Goldmünze haben Wir für wohl befunden, Ihre 
in dem befonderen Komité geprüfte Vorlage über 
die Prägung und Inverkehrſetzung außer der Im⸗ 
perial⸗ und Halbimperial⸗Münze, einer fünfrube⸗ 
ligen Goldmünze im Werthe des dritten Theils 
eines Imperials, konform der gleichzeitig hiermit 
von Uns beflätigten Beſchreibung auf nachſtehen⸗ 
der Grundlage zu beſtätigen: 

Das Reingold⸗Gewicht der fünfrubeligen 
Goldmünze wird auf ſiebenundachzig und zwölf 
Hunderiſtel Doli (87 Doll) fefigeſetzt. Diele 
Münze enthält neunhundert Theile Reingold und 
einhundert Theile Kupfer. Ein Pfund Ligatur⸗ 
gold der oben erwähnten Probe muß fünſund⸗ 
neunzig Goldmünzen im Werthe von fünf Ru⸗ 
beln, einem Rubel drei flebenunddreißig Hundert 
einundzwanzigſtel Kopeken (95 Goldmünzen im 
Werthe von fünf Rubeln, 1 Rubel und 337/,., 
Kopeken) enthalten. Der Durchmeſſer der fünfe 
rubeligen Münze wird auf zweiundficbenzig 
Punkte feſtgeſeßt. Das Ligaturgewicht dieſer 
Münze beträgt ein Solotnik und acht Zehntel 
Dolf (1 Solotnik 0, Doli). Bei der Prägung 
der fünfrubeligen Goldmünze beträgt die geſtat⸗ 
tete Toleranz: 1) in der Probe — ein Tau- 
ſendſtel Theil, über oder unter dem vorgeſchriebe⸗ 
nen Feingehalt und 2) im Gewicht — drei Zehn⸗ 
tel Doli (0, Doli) weniger oder mehr als das 
angegebene Gewicht. Das Mindeſt⸗Gewicht, bei 
welchem die fünfrubelige Goldmünze von der 
Krone zum Nominalwerthe angenommen wird, 
iſt nicht weniger als ein Solotnik. Eine Münze 
im Werthe von fünf Rubeln, deren Gewſcht ſich 
geringer als das oben erwähnte Mindeſt⸗Gewicht 


erweiſt, wird nicht anders, als mit der vom 
Geſetze vorgeſchriebenen Zuzahlung angenom⸗ 
men. 


* e en Mind 5 
ajeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 
Nikolai.“ 
Zarſkoje Sſelo, den 14. November 1897. 


Beſchreibung 
des Aeußeren der fünfrubeligen 
Goldmünze im Werthedes dritten 
Theils eines Imperials. 


Die Vorderſeite der Goldmünze enthält das 
nach links gewandte Profilbild Sr. Maj eſtät 
des Kaiſers mit der Umſchriſt; „Boxiew 
Mnzocrio Huxozaf II Huneparoph u Camo- 
zepzens Beepoceifexinl“ (Von Gottes Gna⸗ 
den Nikolai II. Kaiſer und Selbſtherrſchez 
aller Reuſſen). 

Die Mückſeite enthält das Relchswappen mit 
der Umſchrift 5 Rubel und der Jahreszahl der 
Prägung. 

Der Rand der Münze iſt gereifelt. 


II. 
Unferem Finanzminiſter. 

Nachdem Wir durch Unſeren Erlaß vom 3. 
Januar dss. J. den Werth des Imperiald auf 
15 Rbl, und des Halbimperials auf 7 Rbl. 50 
Kop. beſtimmt, ſeßzten Wir den Umlauf der 
Staats-Kreditbillete und der Goldmünze auf 
gleichen Grundlagen feſt und normirten damit 
den Werih eines Rubels gleich dem fünfzehnten 
Theil eines Imperials, was einem Reingoldger 
halte von 17, Doli im Rubel entſprichtt 
Sodann wurden durch Unſeren Erlaß vom 29. 
Auguft dis. J. die Emiſſions⸗Grundlagen der 
Staais-Kreditbillete mit Goldgarantie beſtimmt 
und der Betrag dieſer Sicherſtellung wach der Be⸗ 
rechnung von fünfzehn Rubel im Imperial feſt⸗ 
eſeßzt. 
90 900 gegenwärtig für nüß lich haltend, den 
Wortlaut der Aufſchriften auf den Staats⸗Kre⸗ 
ditbilleten mit den Verordnungen der angeführ⸗ 
ten Erlaſſe in Einklang zu bringen, befehlen Wir 
Ihnen, nach Ihrer, in dem beſonderen Komité 
geprüften Vorlage, auf den neuanzuferkigenden 
Kreditbilleten die Auſſchriften in abgeändertem 
Wortlaute auf Grund des Nachſtehenden darzu⸗ 
legen: 

ö An Stelle des gegenwärtigen Textes wird 
auf dem Billet deſſen Werth und nachſtehende 
Aufſchrift angebracht: Die Staatsbank wechſelt 
Krebitbillete gegen Goldmünze in unbeſchränktem 
Betrage (1 Rbl. = ½ß Imperial, Gehalt 17,4 
Doli Reingold) um. An Stelle der Ueberſchrift 
und der Punkte des erſten und zweiten Auszuges 
aus dem Manifefte treten nachſtehende Aufſchrif⸗ 
ten: 1. Die Umwechſelung der Staats⸗Kreditbil⸗ 
lete gegen Goldmünze wird durch das geſammte 
Staalseigenthum fichergeſtellt; 2. die Staats⸗ 
Kreditbillete verkehren im ganzen Reiche ebenſo 
wie die Goldmünze. Der dritte Punkt bleibt 


unverändert. 
Das Per A ag chen 
Majeſtät Höchſteigen g unterzeichnet: 
Nikolal.“ 
Zarſkofe Sſelo, den 14. November 1897. 


Aus der ruffiſchen Preſſe. 


— Die ⸗Honoerns faſſen im Gegenſaße 
zu den meiflen anderen ruffiſchen Blättern den 
deulſch⸗chineſiſchen Zwiſchenfall als ein ernſtes 
und ſolgenſchweres Ereigniß auf; unter Anderem 
meint das Blatt: 

„Wenn man in Deutschland die chineſiſchen 
Gebleistheile als ein freies, Niemandem gehörte 
ges Territorium betrachtet, jo kann die anderen 


ihre vollen Unterhaltskoſten gedeckt werden. 


Großmächte, beſonders Rußland, Frankreich und 
England nichts daran hindern, dieſen Standpunkt 
auch zu dem ihrlgen zu machen und dement⸗ 
ſprechend vorzugehen. Falls aber Rußland und 
Frankrelch ohne Weiteres zulaſſen, daß Deutſch⸗ 
land ſich auf der Halbinſel Tſchun⸗Tang feſtſetzt, 
fo ſchaffen fie ſich hierdurch unſerer fefteften 
Ueberzeugung na etwas viel Schlimmeres, als 
die Deeupation Bosniens und der Herzegowina 
durch Oeſterreich und Egypt eis durch England. 
Diefe Frage gehört keineswegs in's Gebiet der 
Geſühlspolitik. England und Oeſterreich find 
im Vergleich zur Türkei und zu Egyplen Cul⸗ 
turländer, dennoch hat die Occupation Bosniens, 
der Herzegowina und Egyplens die Intereſſen 
Rußlands und Frankreichs geſchädigt. Daſſelbe 
wird in China fatifinden, falls man nicht recht⸗ 
zeitig die erforderlichen Maßregeln ergreift. Es 
giebt hier zwei Auswege: entweder wird der 
status quo wieder hergeſtellt, oder Rußland, 
Frankreich und England entſchädigen ſich durch 
entſprechende Erwerbungen. Jede andere Löſung 
der Frage würde den Intereſſen der genannten 
Mächte widerſprechen und zu Folgen unerwünſch⸗ 
ter Art führen.“ 

Die „Honors“ beſchäftigen ſich in ihrem 
geſtrigen Leſtartikel mit der Frage der profeſſto⸗ 
nellen Bildung der Frauen: 

„Wir haben ſchon oft darauf hingewieſen, 
daß neben der Erweiterung der höheren techni⸗ 
ſchen Bildungsanſtalten eine entſprechende Ver⸗ 
mehrung der mittleren und niederen profeſſio⸗ 
nellen Schulen ein ebenfalls dringendes Bedürf⸗ 
niß iſt. Dobei muß man aber auch die That⸗ 
ſache in Betracht ziehen, daß die Frauen im 
Kampf ums Daſein einen immer größeren An⸗ 
theil zu nehmen beginnen. Die Frau wird ge⸗ 
genwärtſg in der Mehrzahl der Fälle nicht durch 
die von Außen angenommene Idee der Erwei⸗ 
terung der Frauenrechte auf die Arena der ſelbſt⸗ 
Rändigen Arbeit getrieben, ſondern durch dle 
biitere Nothwendigkelt. Indeſſen iſt bei uns für 
die Verbeſſerung der Lage der Frauen, welche 
gezwungen find, ſich ſelbſt einen Verdienſt zu 
ſuchen, ſehr wenig gethan worden. Die überwle⸗ 
gende Mehrzahl derſelben kann nur einige in den 
allgemeinen Bildungsanſtallen erworbene Bruch⸗ 
ſtücke von Kenntniſſen auf den Markt bringen. 
Das Angebot von Arbeitskräften, welche nur 
leſen und ſchreiben können oder eine gewiſſe 
allgemeine Bildung befigen, übertrifft aber ſchon 
ſeit langer Zeit die Nachfrage nach denſelben. 
In dieſer Beziehung Pößt die Frau außerdem 
auf die Concurrenz einer ganzen Armee von 
Männern, denen es nicht gelungen iſt, ſich eine 
Spreialbildung zu erwerben. Daher rührt eben 
die in letzter Zeit beſonders Mark dervortretende 
Feindſeligkelt der Männer gegen die Frauenarbeit. 
Man kann nicht leugnen, daß der männliche 
Theil der Bevölkerung bis zu einem gewiſſen 
Grade Recht hat, wenn er auf die für die arbeie 
tenden Claſſen ungüaſtigen Folgen hinweſſt, 
welche das geſteigerte Angebot intelligenter welb⸗ 
licher Arbeitskräfte hervorgerufen hat. Darin er» 
innern die Männer an diejenigen kleinflädtſſchen 
Handwerker, welche dagegen proteſtlren, daß auf 
ihrem Markte die Arbeiten von Arreſtanten er⸗ 
Heinen, Mögen uns die Damen diefen Ver⸗ 
gleich verzeihen, aber beide Säle haben viel Ge⸗ 
mein ſames. Die Sache iſt die, daß die Bevöl- 
kerung von Gefängniſſen und Aſylen ſich mit 
einem viel geringeren Verdienſt begnügen können, 
als der ſelbſtändſge Handwerker. Denn im erftre 
ren Falle iſt der Verdienſt nur elne Ergänzung 
der aus einer anderen Quelle fließenden Ein⸗ 
nahme, im zweiten Falle muß der Verdienſt 
völlig ausreſchen, um den Handwerker und deſſen 
Familie zu ernähren. Ebenſo ungleiche Bedin⸗ 
gungen kann man beim Arbeitsangebot ſeitens 
der intelligenten Frauen und Männer beobachten. 
Die arbeitende Frau iſt im All gemeinen allein⸗ 
ſtehend oder lebt im Schooße ihrer Familie, 
welche ſich auch mit einem kleinen Betrage zu 
ihrem allgemeinen Budget begnügen kann. 
Frauen, welche eine ganze Familie zu ernähren 
haben, bilden jedenfalls, wenigſtens in intelligen⸗ 
ten Kreiſen, Ausnahmefälle. In Folge deſſen 
kann die intelligente Frau ihre Arbeit ſogar gegen 
eine Zahlung leiſten, durch welche nicht u 

ad 
Reſultat davon iſt natürlich ein Sinken der 
Arbeitslöhne auf dem Gebiete derjenigen Arbeit, 
welche keine profeſfionelle Vorbildung erfordert. 
In der That werden auch die verſchledenen Kanz⸗ 
leien und Comptoire mit dem Arbeitsgeſuchen 
von Frauen beſtürmt, welche bereit find, für eine 
verſchwindend geringe Zahlung zu arbeiten. Dies 
ſes ungünflige Verhältniß könnte aber abge⸗ 
ſchwächt und vielleicht ganz beſeitigt werden, 
wenn die Frauen außer ihrer allgemeinen Bil⸗ 
dung eine profeſſionelle Ausbildung erhalten wür⸗ 
den. Dafür ließen ſich bereits einige Belſplele 
anführen. 


Rußlands Außenhandel für das erſte 
Halbjahr 1897. 
(Aus dem „St. Pet. Herold.“ 


Der Geſammlumſatz unſeres Außenhandels 
über die eurspäſſche Grenze, einſchließlich der 
Schwarzmeergrenze und des Handels mit Flnn⸗ 
land, ſtellte ſich für die erſten ſechs Monate dleſes 
Jahres auf 530,995, 00 Rbl., gegen 551,416,000 
Rbl. und 537,595 Rbl. während deſſelben Zeit⸗ 
abſchnitts der beiden Vorjahre, iſt alſo gegen 
den Geſammtbetrag des Außenhandels der Jahre 
1895 und 1896 zurückgegangen. Auf den Export 
entfielen während der in Rede fichenden Periode 
285,005, 00% Rbl., gegen 296,356,000 Rbl. im 
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Bodzer Tageblatt. 


Jahre 1896 und 315,976,090 Röl. im Jahre 
1895; der Import ſtellte ſich auf 251,990,000 
Röbl. gegen 254,560,000 Rbl. im Jahre 1896 
und 321,619,000 Rbl. im Jahre 1895. Somit 
hat ſich der Export gegen die beiden Vorfahre 
verringert, während der Import gegen die 1896er 
Einfuhr ebenfalls zurückgegangen, gegen die des 
Jahres 185 aber gewachſen if. Die Verringe⸗ 
rung unſeres Exports fteht in dirtetem Zufam⸗ 
menhang mit der auch ſchon im vorigen Jahre 
beobachteten Abnahme der Lebens mittelausfuhr. 
Der Export ron rohen ur) halbbearbeiteten Mar 
terialien hat gegen das vorige Jahr zugenommen, 
bat fich aber gegen das Jahr 1895 verringert, 
während die Ausfuhr von Thieren und Fabrikaten 
gegen beide Vorfahre gewachſen iſt. 

In der Ausfuhrziffer für Lebensmittel 
(160,043,000 Rbl.) nimmt die Kornausfuhr mit 
137,08, Rbl. gegen 147,630,000 bl. 1896 
und 170,635,000 Rbl. 1895 die erfte Stelle ein. 
Obgleich der Mai ſich zumeiſt durch eine ftille 
Marktlage guszeichnet, war der diesjährige Mair 
gport an Getreide ziemlich bedeutend, ging aber 
im Juni wieder etwas zurück. Im Vergleich 
mit den vorigjährigen Daten iſt unſer Getreide⸗ 
export ſowohl im Juni als auch während des 
erſten Halbjahres zurückgegangen und ſtellte ſich 
auf 137,08, Rbl. gegen 147,660, 00 Mol. 
im erſten Halbjahr 1896. Die Exportabnahme 
erfolgte für die Hauptgetreidearten, und zwar 
tritt dieſelbe bei Roggen und Gerſte am meiſten 
zu Tage, während die Verringerung der Ausfuhr 
für Weizen weniger bedeutend geweſen iſt. Der 
Haferexport iſt gewachſen, ebenſo die Ausfuhr faſt 
aller übrigen Getreidearten. Was die Beſtim⸗ 
mungsländer anlangt, ſo ſtellte ſich der Korn⸗ 
export wie folgt: vom Grfammiguantum nach 
England ausgeführten Kornes (43,295,000 Pud) 
entſtelen auf Weizen 23,717,000 Pud, auf 
Hafer 7,692,000 Pud, auf Gerſte 5,054,000 
Hud und auf Roggen 3,465,000 Pud, während 
von den nach Deutſchland exportirten 41,394,000 
pud — 10,994,000 Pud auf Roggen, 8,907,000 
Pud auf Weizen, 5,307,000 Pud auf Hafer und 
4989,00 pud auf Gerſte entfielen; auch der 
Abſaß von Kleſe und anderen Rückſtänden der 
Mehlproduction iſt für Deutſchland ſehr bedeutend 
und ſtellte ſich auf 9,025,000 Pud. Die dritte 
Stelle als Abſatzgeblet für Korn nimmt Holland 
mit 36,755,000 Pud ein, wovon 18,149,000 
Pud auf Weizen, 6,922,000 Pud auf Roggen, 
6,638, 0% Pud auf Hafer und 4,388,000 Pud 
auf Gerſte entfallen. Darauf folgt Frankreich 
mit einem Kornimportquanzum von 15,184,000 
Dud, welches ſich hauptfächlich aus Weizen 
11,351, Pud und Gerſte 1,693,000 pud zu⸗ 
ſammenſtelt. An fünſter Stelle ſtetht Belgien 
mit 7,125,000 pud, wovon 4,340,000 Pud auf 
Weizen und 1,835,000 Pud auf Hafer entfallen. 
Unter unſeren Hauptabjaßarbieten für Getreide 
wäre dann noch Oeſterreſch⸗Ungarn mit 4 944,000 
Yud (hiervon 1,634,000 Pud Weizen, 770,000 
Pud Mais und 644,000 Pud Roggen) zu nen» 
nen. Der Export von Sandzucker flelite 
ſowohl für den Juni als auch für die ſechs monat 
liche Periode bedeutend niedriger als der vorig⸗ 
jährige Export. Die Sandzuckerausfuhr des 
erſten Halbjahres des Jahres 1896 in der Höhe 
von 7,133,000 Pad war neun Mal fo groß als 
die Sandzuckerausſuhr der erſten Hälfe dieſes 
Jahres (815,000 Pud.) Die Rafſinadeaus fuhr 
iſt dagegen im Juni wie während der erſten 6 
Monate dieſes Jahres gewachſen und ſtellte fich 
auf 30,000 Pud gegen 21,000 zejp. auf 124,000 
gegen 88,000 Pud. Ferner haben folgende Le⸗ 
bensmitiel gegen das Vorfahr die bedeutendſte 
Exportzunahme ergeben: Kartoffeln, Butter, Eier, 
Spiritus und Kaviar. z 


Der Export von rohen und halbbearbeiteten 
Materialien file ſich für das erſte 
Halbjahr 1897 auf 110,211.00 Rbl. gegen 
107,279 % und 111,153,000 Rbl. während 
deſſelben Zeitabſchuitts der beiden Vorfahre. Be⸗ 
ſonders bimerkenswerth iſt die Steigerung der 

olzausſuhr, welche ſich in dieſem Jahre auf 
19 426,0 Rbl. gegen 17,301,000 Rbl. — 
1896 und 12,381, Rbl. — 1895 bezifferte. 
Unter dem exportirten Holz nimmt Bauholz die 
erſte Stelle ein. Der Export von Leinſast ift 
von 5,739,000 Pud während der erſten 6 Mo⸗ 
nate des Jahres 1896 auf 11,188,000 pud 
während deſſelben Zeitraums in dieſem Jahre 
geſtlegen. Auch die Ausfuhr von Oelkuchen iſt 
gewachſen und zwar beſonders der Export von 
Leinſaat⸗Oelkuchen, der von 3,414,000 Pud pro 
1896 auf 4,254,000 Pud geſtiegen iſt. Die Aus⸗ 
fuhr von Flachs und Hanf iſt zurückgegangen 
und zwar ſtellte ſich dieſelbe pro Januar — 
Juli: für Flachs auf 5,968,000 Pud gegen 
7,557,000 Pud im Jahre 1896; für Hanf auf 
1,232,000 Pud gegen 1,532,040 Pur im Jahre 
1896. Von rohen und halbbrarbelteten Mate 
rialien hatten ferner die bedeutendſte Ex portzu⸗ 
nahme zu verzeichnen: Häute und Leder 
268,000 pd (172,000 pud — 1896), Borſten 
86,000 P (76,000 Pud — 1896), Haare 
20,000 Pu) (9000 Bub — 1896), Wolle 
341,000 Pur (261,000 Pud — 1896), Manganerz 
8,092,000 Pud (8,791,000 pud — 1895). 
Naphta und Naphtaprobucte 30,338, Pud 
(22,918, % Pud — 1896) und unter ketzteren 
Petroleum 28,138,000 pud (17,796, 00% Pud 
während der erſten 6 Monate des Jahres 1896). 

Die Ausfuhr von Thieren ſtellte ſich für 
die erſte Hälfte dleſes Jahres auf 7,695,000 
Rbl. geen 6,798,000 Rbl. und 6,158,000 Abl. 
während der erſten 8 Monate der Jahre 1896 
und 1895. Die höhere Werihziffer des Thier⸗ 
«ports ergiebt ſich durch den progreſſiv wachſen⸗ 
den Pferdergport, der von 33,900 Stück im 
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Jahre 1895 auf 34,900 Stück im Jahre 1 
und auf 39,800 Stück im Jahre 1897 ſtieg. 

Die Ausfuhr von Fabrikaten iſt im Laufe 
der drei letzten Jahre ebenfalls geſtiegen und 
ſtellte ſich auf 7,057,000 Rbl. pro Januar 
Juli 1897, gegen 5,009, 00 und 4,080,000 
RO, für denſelben Zeitabſchnitt der beiden Vor⸗ 
jahre. Die größte Exportzunahme wiefen auf: 
Riegel, Töpferwaaren, Fayence⸗, 
Glas- und Metallwaaren, Maſchinen, Tiſchlerar⸗ 
beit, Boflmatten, Schuhwaaren, Taue, Stricke 
und Schnüre, Leinwand und Böcher. 

Was den Abſatz unſerer Producte anlangt, 
jo flehi Deutſchland mit 80,729,000 Röbl. an 
erſter Stelle; die Importziffer der übrigen Ab⸗ 
ſatzgebiete ſtellt ſich wie folgt: Großbritannien 
62,333,000 Rbl., Holland 34,448,000 Rbl., 
Frankreich 33,526,000 Rbl., Oeſterreich⸗Ungarn 
15,126,000 Rbl., Italien 9,770, Rbl., Bel« 
gien 12,180,000 Röl., die Türkei 5,018,000 
Rbl., Dänemark 3,451,000 Rbl., Egypten 
2,630,000 Rbl., Rumänien 3,132,000 Röol., 
Oſt⸗Indien 1,109,000 Röbl., die Vereinigten 
Staaten 1,838,000 Rbl., China 729,000 Rbl., 
alle übrigen Länder und Staaten 19,287,000 
Rbl. und Finland 11,159,000 Rol. 

Die Geſammtziffern für unſeren Import 
haben wir oben gegeben und wollen und nur 
darauf beſchränken, die Waarenkategorien namhaft 
zu machen, welche eine Importzunahme und 
welche eine Abnahme des Imports aufgewleſen 
haben. Gewachſen iſt der Import für: Getreide, 
Tabak, Getränke, Düngemittel, Rauch- und Leder⸗ 
waaren, Holz, Baumaterial, Polierſtoffe, Glas- 
waaren, Spiegelgläſer, Guttaperchawaaren, Pflan⸗ 
zenöl und Glyterin, Gerbſtoffe, Stahl, Gold⸗ 
und Silberwaaren, Gußeiſenwaaren, Elſen⸗, 
Stahl- und Blechwaaren, Draht, Waggons, 
Holz⸗ und Papiermaſſe, Rohbaumwolle, Faſer⸗ 
Hoffe, Baumwollgarn, Wolle und Baumwoll⸗ 
waaren, Seiden⸗ und Halbſeidenwaaren und 
Knöpfe, während die Einfuhr folgender Waaren 
zurückgegangen iſt: Gemüſe, Früchte, Nüſſe :e., 
Gewürze, Fiſche, Auftern ꝛc, Thiere, unbearbei⸗ 
tete und bearbeitete Leder-, Tiſchler⸗ und Drechs⸗ 
letwaaren, Pflanzen und Samen, Steine, 
Töpferwaaren, Fayence⸗ und Porzellanwaaren, 
chemiſche Producte, Farben und Farbſtoffe, Eiſen, 
Metalle, Kupferwaaren, Drahtwaaren, Maſchinen 
und Apparate, ÜUhrwaaren, Mufllinftrumente, 
Equlpagen, Schreibpapler, Bilder und Bücher, 
Wollen⸗ und Halbwollenwaaren, Wäſche, Kleider, 
Hüte, Mützen und Schirme. 

Der Werth der nach Rußland importirten 
Waaren veriheilt ih wie folgt auf die einzelnen 
Productlonsländer 2 Deutſchland 88,338,000 Rbl., 
Großbritannſen 48,380, 0 Rbl., Frankreich 
11,580,000 Rbl., Oeſterreſch⸗Ungarn 9,764,000 
Rbl., Belgien 10,494,000 Röol., Stalten 
5,701,000 Röl., die Schweiz 2,496,000 Rbl., 
die Türkel 2,440, 0% Rbl., Holland 2,248,000 
Rbl., Dänemark 821,000 Rbl., Rumänien 
766,000 Rbl., die Vereinigten Staaten 
29,526, % Roll., E fypten 12,996,000 Rbl., 
China 5,073,000 Rbl., Oſt-Indien 2,698,000 
Rbl., alle übrigen Länder und Staaten 
10,693, % Rböl. und Finland 7,978,000 Rbl. 


Ausland. 


Deutſchlaud. Die fünfte Seſſion der 
laufenden Legislaturperiode des Reichstags wurde 
am Dienſtag 12 Uhr im Weißen Saale des 
königlichen Schloſſes durch den Kaſſer eröffnet. 
Links vom Thron hatten die Mitglieder des 
Bundesraths, rechts die Generalität, gegenliber 
die Abgeordneten Aufſtellung genommen. In der 
Loge ſah man die Kaiſerin. Unter Vorantritt 
der Schloßgarde und des Pagencorps erſchlen der 
Kaiſer in der Uniform der Gardes du Corps, 
mit dem Band des Schwarzen Aolerordens ges 
ſchmückt, Prinz Heinrich, Prinz Friedrich Leopold 
und andere in Berlin anweſende Prinzen. Frel⸗ 
herr von Buol brachte ein Hoch auf den Kaiſer 
aus. Der Kaiſer bedeckte das Haupt mit dem 
Helm, nahm aus den Händen des Fürſten Hohen» 
lohe die Thronrede entgegen und verlas ſie mit 
lauter Stimme. 

Die Thronrede lautet: 

Gtehrte Herren: 

Bei Beginn der letzten Tagung der neuen 
kegislaturperiode des Reichstags eniblele ich Ihnen 
Namens der verbündeten Regierungen Gruß und 
Wib kommen. 

Die Vorlagen, welche Ihre Thätigkeit in 
Anſpruch nehmen werden, flehen zwar dem Um⸗ 
fange nach hinter dem Arbeitsſtoffe der letzten 
ausgedehnten Tagung zurück, find aber zum Theil 
von weittragender Bedeutung. 

Die Entwicklung unſerer Kriegöflotte ent» 
ſpricht nicht den Aufgaben, welche Deutjchland 
an feine Wehrkraſt zur Ste zu flellen gezwungen 
iſt. Sie genügt nicht, bei kriegeriſchen Ver⸗ 
wicklungen die heimiſchen Häfen und Küſten gegen 
eine Blockade und weitergehende Unternehmungen 
des Feindes ſicherzuſtellen. Sie hat auch nicht 
Schritt gehalten mit dem lebhaften Wachsthum 
unſerer überſeeiſchen Intereſſen. Während der 
deutſche Handel an dem Güteraustauſche der 
Welt in ſteigendem Maße Theil nimmt, reichte 
die Zahl unferer Kriegsſchiffe nicht hin, unſeren 
im Auslande ihätigen Landsleuten das der 
Stellung Deutſchlands entſprechende Maß von 
Schuß und hiermit den Rückhalt zu bieten, den 
nur die Entfaltung von Macht zu gewähren 
vermag. 

Wenngleich es nicht unſere Aufgabe ſein 
kann, den Stemächten erſten Ranges zleſchzu⸗ 
kommen, ſo muß Deutſchland ſich doch in den 
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Stand geſetzt ſehen, auch durch ſeine Rüſtung zur 
See fein Anſehen unter der Völkern der Erde zu 
behaupten. 

Hierzu iſt eine Verſtärkung der heimſſchen 
Schlachtflotte und eine Vermehrung der für den 
Aus landsdienſt im Frieden beſtimmten Schiffe 
erforderlich. 

Um für dieſe dringenden und nicht länger 
Fin auszuſchiebenden Maßnahmen einen feſten 
Boden zu gewinnen, erachten die verbündeten 
Regierungen es für geboten, die Stärke der 
Marine und den Zeitraum, in welchem dieſe 
Stärke erreicht werden ſoll, geſetzlich feſtzulegen. 
Zu dieſem Zwecke wird Ihnen eine Vor⸗ 
lage behufs verfaſſungs mäßiger Beſchlußnahme 
zugehen. 

Zur Förderung unſerer überſeeiſchen Intereſſen 
iſt auch der Ihnen ſchon in der letzten Tagung 
vorgelegte Geſetzentwurf beſtimmt, welcher die 
Verbeſſerung der Poſtdampfſchiffsverbindungen 
mit Oſtaſien bezweckt. Nachdem dieſer Entwurf 
wiederholter Prüfung unterzogen worden ift, wird 
er Ihrer Beſchlußfaſſung von Neuem unterbreitet 
werden. 

Nach vieljährigem, ernſtem Bemühen iſt es 
den verbündeten Regierungen gelungen, für eine 
Reform des Militärſtraſverfahrens eine Grundlage 
zu finden, welche unter möglichſter Anlehnung an 
den bürgerlichen Strafproceß den für die Erhaltung 
der Mannszucht unbedingt nothwendigen Forde⸗ 
rungen Genüge leiſtet. Der hiernach aufgeſtellte 
Entwurf einer Militärſtrafgerichtsordnung wird 
Ihnen unverzüglich vorgelegt werden. Ich hege 
die Zuverſicht, daß Sie, geehrte Herren, dem Ber 
ſtreben, ein gleichmäßiges gerichtliches Verfahren 
für die geſammte bewaffnete Macht einzuführen, 
Ihre verſtändnißvolle Mitwirkung gewähren 
werden. 

Das neue bürgerliche Recht kann nicht ins 
Leben treten, ohne daß auch das Verfahren in 
bürgerlichen Rechtsſachen, ſoweit, es ſchon auf 
gemein ſamem Rechte beruht, nach mehrfachen Be⸗ 
ziehungen abgeändert und, ſoweit es noch nicht 
für das ganze Reich geregelt iſt, neu geſtaltet 
wird. Es wird daher zu dem Entwurf eines 
Geſetzes über die Angelegenheiten der Freiwilligen 
Gerichtsbarkeit ſowie zu Entwürfen von Geſetzen, 
betreffend Aenderungen der Civilproceßordnung 
und der Concursordnung, Ihre Zuſtimmung ein⸗ 
geholt werden. Mit der Verabſchiedung dieſer 
Geſetze und der zugehörigen Nebengeſetze ſoll die 
Rechtseinheit auf dem Gebiete des bürgerlichen 
Rechtes zum Abſchluſſe gelangen. Die verbündeten 
Regierungen geben ſich der ſicheren Hoffnung 
hin, daß in gemeinſamer Arbeit mit Ihnen noch 
im Laufe der gegenwärtigen Tagung dieſes hohe, 
vom deutſchen Volk fo lange erſehnte Ziel endlich 
erreicht werden wird. 


Nachdem die geſetzliche Regelung der Ent⸗ 
ſchädigung unſchuldig Beruriheilter in Verbindung 
des Straſverfahrens nicht zum Abſchluſſe gelangt 
iſt, wird jetzt ein Sefegeniwurf den Gegenſtand 
Ihrer Beralhung bilden, welcher lediglich die 
Entſchädigung der im Wiederaufnahmeverfahren 
freigeſprochenen Perſonen bezweckt. 

Die allgemeine Finanzlage zeigt ein befrie⸗ 
digendes Bild. Auch für das nächſte Rechnungs⸗ 
jahr find in dem Haushaltsplane des Reichs 
Matrikularbeiträge nur in folder Höhe vor⸗ 
geſehen, daß den Bundesſtaaten eine materielle 
Belaſtung daraus nicht erwächſt. Dabei iſt nicht 
nur die vom Reichstage ſeit Jahren verlangte, 
wegen der Ungunſt der Finanzlage bisher aber 
zurückgeſtellte Verbeſſerung der Mannſchaftskoſt 
für das Heer und die Kriegsmarine zur Durch⸗ 
führung gebracht, ſondern es iſt ferner der ſehr 
erhebliche Aufwand für die zeitgemäße Um⸗ 
geſtaltung des Artillerie ⸗Materſals, welcher im 
laufenden Jahre noch der Anleihe zur Laſt gelegt 
werden mußte, auf die regelmäßigen Einnahmen 
übernommen worden. 

Da die Voranſchläge für die Reichs ſteuern 
mit gewohnter Vorſicht aufgeſtell! find, laſſen 
ſich auch für die Folge Mehreinnahmen erwarten. 
Eis wird Ihnen deshalb zugleich mit dem Haus⸗ 
haltsplan ein Beſeßenwurf zugeben, welcher Vor⸗ 
ſorge trifft, daß ein erheblicher Theil der zu 
erhoffenden Ueberſchüſſe, wie in den Vorjahren, 
zur Verminderung der Reichsſchuld Verwendung 
findet. 

Zur Vorbereitung und Begutachtung handels- 
polſtiſcher Maßnahmen iſt aus Vertretern der 
Induſtrie, der Landwirthſchaft und des Handels 
ein wirthſchafllicher Ausſchuß gebildet worden, 
mit beſſen ſachkundigem Beirathe die Bedingungen 
und der Umfang der weitverzweigten heimiſchen 
Gütererzeugung klargeſtellt werden follen, um 
für die künftige Geſtaltung des Zolltarifs und 
der Handelsbeziehungen zum Ausland eine feſte, 
den Bedürfniſſen der Gegenwart entſprechende 
Richiſchnur zu gewinnen. Es würde mir zur hohen 
Genugthuung gereichen, wenn dieſe gemeinſame 
Thätigkeit, zu der ſich hervorragende Vertreter 
der großen Erwerbogruppen zuſammengefunden 
haben, dazu beitrüge, einen gerechten Ausgleich 
zwiſchen den verſchiedenartigen Anſprüchen unſeres 


Erwerbslebens herbeizuführen und damit die 
Schärfe der wirthſchaftlichen Gegenſäze zu 
mildern. 


Die Entwickelung unferer Gchußgebiete iſt 
Äm Allgemeinen zufriedenſtelenb. In Folge des 

retens der Rinderpeſt in Südafrika während 
deb ßommers hat ſich die Nothwendigkeit ergeben, 
ſofon an eine Beſſerung der Transportver⸗ 
Jälinſſz durch Legung von Schlenengleiſen heran⸗ 
zutreten. 

Uebe die Feſtlegung der Grenzen zwiſchen 
Togo und Dabomeh find mit der franzöfiſchen 
Regierung Behandlungen gepflogen worden, von 
Innen Ergibnß zu erwarten If, daß es den 
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heiderjeitigen wirihſchaftlichen Intereſſen zum 
Vortheile gereichen wird. 

Die Ermordung deutſcher Miſſtonare und die 
Angriffe auf eine der unter meinem kaiſerlichen 
Schutze flehenden und mir am Herzen liegenden 
Milfionsanfalten in China haben mich gendthigt, 
mein oſtaflatiſches Geſchwader in die dem That⸗ 
orte nächſtgelegene Kiantſchu⸗ Bucht einlaufen 
und Truppen dort landen zu laſſen, um volle 
Sühne und Sicherheit gegen Wiederkehr ähnlicher 
beklagenswerther Ereigniſſe zu erlangen. 

Die politiſchen Beziehungen zu den fremden 
Staaten ſind durchaus erfreulſch. Meine Be⸗ 
gegnungen mit verbündeten und befreundeten 
Monarchen ſowie der glänzende und herzliche 
Empfang, welcher mir bei meinen Beſuchen in 
Peterhof und Budapeſt zu Theil wurde, haben 
mir hierfür aufs Neue werthvolle Bürgſchaften 
geliefert. Alle Anzeichen berechtigen zu der Aus⸗ 
ficht, daß wir, mit Gottes Hilfe, auch fernerhin 
der friedlichen Entwickelung Europas und des 
deutſchen Vaterlandes entgegenſehen dürfen. 

Die Stelle betreffs der Maßnahmen in 
China, und der Schluß der Rede, ſowle die nach 
Rückgabe des Manuſeripts an den Kanzler vom 
Monarchen mit ernſtem Tone beigefügte improvi⸗ 
firte Ergänzung wurde mit Beifall begrüßt. Der 
bayeriſche Beſandte Graf Lerchenfeld brachte 
bierauf nochmals ein Hoch auf den Kaiſer aus, 
in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 

Nach Berlefung der Thronrede ſagte der 
Kaiſer noch folgende Worte: Ich füge noch 
hinzu: 

„Vor zwei Jahren an diefer Stelle habe ich 
vor Ihnen auf das geheiligte Feldzeichen meines 
erfien Garde⸗Regiments den Eid geleiſtet, das 
Reich, wie ich es von meinem Großvater über⸗ 
kommen habe, zu erhalten, ſeine Ehre vor dem 
Auslande zu ſchützen und zu wahren. Sie find 
alle damals meine Eideshelfer geworden und ich 
bitte, im Namen des Reiches und im Angeſicht 
des allmächtigen Gottes, daß er Ihnen beiftehen 
möge in Ihrer Arbeit, mir zu helfen, die Ehre 
des Reiches, die ich nicht zu gering geſchätzt habe, 
meinen einzigen Bruder dafür einzuſetzen, auch 
fürderhin nach außen zu wahren.“ 


LIages chronik. 


— Bel der Anwendung des Allerböch⸗ 
ſten Befehls vom Jahre 1896 über die Er⸗ 
theilung von Fünfrubel⸗Penſtonen an die Unter⸗ 
militärs, die unter dem Kaiſer Nikolai I. 
gedient haben, iſt eine Reihe von Fragen entſtan⸗ 
den, die einer Aufklärung bedurften. Nunmehr 
haben ſie ihre Erledigung dahin gefunden, daß 
die Allerhöchſt gewährte Gnade ausnahmslos auf 
alle Untermilitärs ausgedehnt werden muß, die 
vor 1858 in Folge von Krankheit oder anderen 
Urſachen den Dlenſt verlaſſen haben. Die Penſion 
ſteht auch denjenigen Untermilitärs zu, die nach 
1858 im Dienſt über den Termin verblieben. 
Die Wittwen dieſer Penſionäre ſedoch haben 
keinen Anſpruch auf dieſe Penfion, — weder in 
ihrer ganzen ganzen Höhe, noch in einem theil⸗ 
weiſen Umfange. 

— Aenderungen im Poſt⸗ und 
Te legraphen⸗Reſſort. Die Hauptverwaltung 
der Poſten und Telegraphen arbeitet, wie die 
„Hop. Bp.“ hört, foeben einen Entwurf aus, der 
eine Erhöhung der Gehälter aller Beamten des 


Reſſorts betrifft. Auch ſollen einige Beamtenpoſten 


andere, ihren Obliegenheiten entſprechende Bes 
nennungen erhalten und ſoll die jetzige Uniform 
der Beamten umgeändert werden. Zur Durchfüh⸗ 
rung dieſer Reform iſt, wie verlautet, im Ent⸗ 
wurf eine dreijährige Friſt in Ausſicht genommen 
worden und zuerſt ſoll die Reform in der Haupt⸗ 
verwaltung durchgeführt werden. 

— Das Lodzer Mädchen ⸗Gymna⸗ 
ſium wird im laufenden Semeſter von 622 
Schülerinnen beſucht, darunter 64 orthodoxe, 139 
Katholikinnen, 98 evangeliſch⸗augsburgiſcher Con⸗ 
feſſion und 332 moſaiſchen Glaubens, endlich 
zwei Andersgläubige. Die Zahl der ſeit dem 1. 
Januar 1897 eingelaufenen Geſuche um Aufnahme 
in das Gymnaflum beirägt 212, darunter 92 von 
Chriſtinnen und 120 von Jüdinnen. Aufgenom⸗ 
men wurden nur 118 Schülerinnen (80 Chriſtin⸗ 
nen und 58 Jüdinnen), während den übrigen 
die Aufnahme verweigert wurde, und zwar aus 
folgenden Gründen: 1) wegen ungenügender Vor⸗ 
kenntniſſe in 70 Fällen, 2) wegen Raummangels 
in 19 Fällen, und 3) aus anderen Gründen 
in 5 Fällen, ſodaß ſich die Zahl der abgemiefes 
nen Aſplrantinnen im Ganzen auf 94 beläuft. 

Bon der Zahlung des Schulgelds befreit 
wurden im I. Semeſter des laufenden Jahres 109, 
im zweiten 106 Schülerinnen. Außerdem wurden 
aus den Mitteln des Gymnaſtums 730 Rbl. an 
arme Schülerinnen zur Bezahlung des Schul⸗ 
gelds verabfolgt. 

Bon den privaten Spenden, die dem Gym⸗ 
naſtum zur Verfügung geſtellt wurden, find nach 
Beſtreitung aller von den Spendern vorgeſehenen 
Bedürfniſſe 75 Rubel übrig geblieben und auf 
das kommende Semeſter übergeführt worden. 

Weder im laufenden, noch im vergangenen 
Semeſter iſt eine Schülerin wegen Nichtbezahlung 
des Schulgelds ausgeſchloſſen worden. 

Im „Kurj. Warez.“ wird darüber Klage 
geführt, daß das Projekt der Erbauung einer 
neuen katholiſchen Kirche in Lodz völlig 
in Vergeſſenheit gerathen ſei. Der Plan wurde 
ſeinerzeit gemacht und auch der Ort, wo die 
Kirche gebaut werden ſollte, der Spitalplatz, 
wurde in Ausſicht genommen; dabei iſt es aber 
vorläufig auch geblieben. Und doch iſt das Be⸗ 
dürfniß nach einer neuen Kirche lebhaft zu ver⸗ 
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katholiſcher Confeſſion, die vorhandenen Kirchen 
aber, zwei Parochial- und eine Filialkirche, ver⸗ 
mögen zuſammen kaum 6500 Perſonen zu faſſen. 
An den Feiertagen find die Kirchen ſo überfüllt 
und das Gedränge iſt ſo groß, daß Männer, 
Frauen und Kinder nicht ſelten in Ohnmacht 
fallen und hinausgetragen werden müſſen. 

— Zur Eiſenbabn⸗Kataſtrophe in 
Tiuszez liegen folgende ergänzende Nachrichten 


vor: 

Nur die Leiche einer jüdſſchen Frau, bei der 
man keinerlei Papiere gefunden, hat man nicht 
agnoseſren können, bei allen übrigen find die 
Perſönlichkeiten feſtgeſtellt und die Leichen auf 
Anordnung des Profureurd den Anverwandten 
ausgeliefert worden. Auf der Unglücksſtätte iſt 
eine große Zahl von Photographien aufgenom⸗ 
men worden, die bei dem Prozeß, der gegen die 
Bahnverwaltung angeſtrengt werden wird, eine 
wichtige Rolle ſpielen werden. 

Geradezu als ein Wunder iſt es anzuſehen, 
daß der Maſchiniſt und ſein Gehülfe unverſehrt 
geblieben find, obgleich die Lokomotive ſelbſt zer ⸗ 
trümmert wurde. 

Ueber die indirekten Urſachen der Kata⸗ 
ſtrophe äußert ſich ein Augenzeuge wie folgt: 

„Der Chef der Station Tluszez, die mit der 
neuerbauten Zweigbahn Oſtrolenka⸗Pilawa ver⸗ 
bunden iſt, iſt Kaſſtrer, Expedient, Controleur, 
Telegraphiſt und Weichenſteller, wenn letzterer bei 
dem Mandvriven der Waggons beſchäftigt iſt, in 
einer Perſon. Am Tage der Kataſtrophe waren 
mit der Oſtrolenka⸗Pilawaer Bahn bedeutend 
mehr Paſſagiere als gewöhnlich angekommen, und 
es mußten zwei Waggons neu eingeſtellt werden, 
wodurch die beiden Unterbeamten des Statlonschefs 
vollauf in Anſpruch genommen waren. Außer⸗ 
dem werden auf der letzten vorhergehenden Sta⸗ 
tion keine direkten Billete nach Warſchau, ſon⸗ 
dern nur bis Tluszez verkauft. So kam es, daß der 
Stationschef ungefähr 200 Perſonen Billete ver 
abfolgen mußte und der Zug ſich deshalb 15 
Minuten länger als gewöhnlich auf der Station 
aufhielt. Von dieſer Verzögerung wußte aber 
der Maſchiniſt des Waarenzuges nichts und fuhr 
daher mit vollem Dampf. 

Die Kataſtrophe hätte noch viel furchtbarer 
werden müſſen, wenn nicht die Lokomotive, nach⸗ 
dem ſie drei Waggons dritter Klaſſe zertrümmert 
und zwei zweiter Klaſſe beſchädigt halte, hinten 
über gefallen und aufrecht ſtehen geblieben wäre; 
dadurch blieben alle folgenden Waggons vor der 
Vernichtung bewahrt.“ 

Die Berlegten, die in den Warſchauer Hoſpi⸗ 
tälern untergebracht find, werden, wie man hoffen 
darf, alle nach mehr oder weniger ſchweren Leiden 
wieder hergeſtellt werden. Einem der am ſchwer⸗ 
ſten verwundeten Paſſagiere haben beide Beine 
abgenommen werden müſſen.“ 

— Plötzlicher Tod. Am Dien ſtag um 
7 Uhr Abends ſtarb plötzlich im Haufe Nr. 49 
in der Przedzalniana⸗Straße die vierundſechzig⸗ 
jährige Florentine Büttner. Die Sektion der 
Leiche iſt angeordnet. 

— Diebſtahl. Am Mittwoch Nachmittag 
drangen Diebe mit Hülfe eines Nachſchlüſſels 
in die Wohnung von Pauline Petrowska und 
Juliane Grochowska, Widzewska⸗Straße Nr. 128, 
ein, während beide nicht zu Haufe waren, und 
ſtahlen eine kleine Baarſchaft und verſchiedene 
Gegenflände im Geſammtwerth von 22 Rbl. 75 
Kopeken. Die polizeilichen Nachforſchungen find 
eingeleitet, u). 


— Die vom Bankier Wawelberg ernannte 
Commiſſion zur Ausarbeitung eines Planes für 
Arbeiter häuſer hat folgende Grundregeln auf⸗ 
geſtellt: 1) die Arbeiterhäuſer müſſen große 
Dimenfionen und den Typus der Kafernen haben; 
3) jede einzelne Wohnung muß aus einem 
Wohnzimmer und einer Küche bestehen; J) es 
müſſen zwei Gattungen von Quartieren gebaut 
werden, kleinere für Familien von 2 und größere 
für ſolche von 4 bis 5 Perſonen; die Zahl der 
letzteren muß dreimal ſo groß ſein, als die Zahl 
der kleineren Wohnungen, 4) in den kleinen 
Quartieren muß das Wohnzimmer 50, in den 
größeren 80 Quadratmeter Flächeninhalt haben. 
Die Höhe iſt für die oberen Etagen auf 2,75, 
für die unterſte auf 3,25 Meter feſtgeſeßt. 

— Coneurseröffnung. Ueber das Ver⸗ 
mögen des Lodzer Fabrikanten Jſaak tothe 
iſt mittelſt Beſchluſſes des Petrikauer Bezirks. 
Gerichts vom 29. November 1897 der kauf⸗ 
männiſche Concurs eröffnet, der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung auf den 27. November 1896 
feſtgeſetzt und die Inhaftirung des Cridars im 
Warſchauer Schuldgefängniß verfüzt worden. 
Zum Konkurskommiffar wurde der Richter Ze⸗ 
mezuzalleo und zum Maſſenverwalter der ver⸗ 
eidigte Rechtsanwalt Moszkowski in kodz ernannt. 

— Gafjeububen » Unfug. Vorgeſtern 
Abend vertrieb ſich ein ungefähr vierzehn Jahre 
alter Knabe die Zeit damit, auf der Petrikauer⸗ 
Straße die Pferde der vorüberfahrenden Wagen 
mit ziemlich großen Steinen zu werfen. Ein 
Augenzeuge des Vorfalles ſchlich ſich leiſe an den 
tückiſchen Bengel heran und verabreichte demſelben 
ein paar recht kräftige Ohrfeigen, und das war 
höchſt lobenswerth, denn abgeſehen davon, daß 
die Pferde durch die Steinwürfe Berlegungen 
davontrugen, hätte auch leicht ein Paar der 
erſchreckten Thiere durchgehen und großes Unheil 
anrichten können. 

— Eine eigenthümliche Ueberra⸗ 
ſchung wurde geſtern Herrn Director Ro⸗ 
ſenthal anläßlich feines Geburtstages bereitet. 
Kurz nach 12 Uhr kam der erſte Komiker Herr 
Thiele eiligen Laufes in das Theaterburean und 
erſuchte Herrn Dir. Roſenthal, ſchleunigſt auf 


die Bühne zu kommen, um einen ſehr ernſten 
Streit, der zwiſchen den Reglſſeuren des Schau⸗ 
ſpiels und der Poſſe, den Herren Oskar und 
Dinghaus ausgebrochen ſei, zu ſchlichten. Als 
nun Herr Dir. Roſenthal in Folge deſſen den 
Bühnenraum betrat, fand er das geſammte Per⸗ 
ſonal um die lebhaft ſtreltenden beiden Herren 
verſammelt und eben wollte er das erſte ver⸗ 
miltelnde Wort ſprechen, als Beide verſtummten 
und das Orcheſter mit den feierlichen Klängen von 
„Das iſt der Tag des Herrn“ einſetzte. Nach 
Schluß deſſelben trat Herr Dinghaus vor, beglück⸗ 
wünſchte Namens des Perſonals Herrn Director 
Roſenthal in trefflicher Rede und offerirte eine 
von ſämmtlichen Mitgliedern geſtiftete prachtvolle 
Salon » Ständer ⸗ Lampe als Geburtstagsgeſchenk, 
Herr Director Roſenthal dankte für die ihm bes 
reitete Ueberraſchung mit bewegten Worten und 
hiermit hatte die kleine Feier, welche das zwiſchen 
der Direction des Thalia⸗Theaters und ihren 
Mitgliedern beſtehende gute Einvernehmen klar 
kennzeichnete, ihr Ende erreicht. 

— Einem Naubmord ift man in Kielee 
auf die Spur gekommen. Dort fanden bei 
der Eiſenbahn zwei Arbeiter einen Mann mit 
Wunden bedeckt und blutüberſtrömt am Boden 
liegen. Da er jedoch noch Lebenszeichen von ſich 
gab, hoben ſie ihn auf und ſchafften ihn nach 
Kielce ins Hospital, wo er bald das Bewußtſein 
zurückerlangte und über das Verbrechen, dem er 
zum Opfer gefallen war, noch einige Aufklärung 
geben konnte, bevor er flarb. Er nannte fich 
Moſchek Zöraw aus Warſchau und erzählte, er 
ſei im Auftrag feines in Bendin lebenden Com⸗ 
pagnons aus Woroneſh gekommen, wo er eine 
große Partie Pferde gekauft hatte. Bei der 
Station Kielce ſei plötzlich ein neuer Condukteur 
in den Waggon gekommen und habe ſein Billet 
zu ſehen verlangt. Während er, Z., dleſes aus 
ſeinem von Banknoten ſtrotzenden Taſchenbuch 
nahm, feuerte Jener mehrere Revolverſchüſſe auf 
ihn ab. Z. flüchtete, indem er aus dem Waggon 
ſprang und fiel gleich darauf bewußtlos gin. 
Sein Taſchenbuch war verſchwunden. Der Un⸗ 
glückliche ſtarb, bevor er über das Aeußere 
ſeines Mörders nähere Auskunft halte geben 
können. 

— Viele inländiſche Unterthanen, 
die in Polen leben und im Auslande den 
Barons- oder Grafentitel erhalten haben, führen 
dieſen Titel ſowohl in privaten, als auch in 
offieiellen Angelegenheiten, obne von der ruſſiſchen 
Regierung eine Beſtätigung desſelben erhalten zu 
haben. Es iſt daher die Verfügung erlaſſen 
worden, Perſonen, die einen in Rußland nicht 
beſtätigten Titel führen, zu gerichtlicher Ver⸗ 
antwortung zu ziehen. 


— Die Eiſenbabnſtationschefs und 
ibre Gehilfen find angewieſen worden, ſich 
während der Dufourzeit perſönlich davon zu 
überzeugen, ob die Paſſagierwaggons in ge 
nügendem Maße geheizt find. Während der 
Fahrt hat der Obertondukteur, der den Zug führt. 
die Temperatur in den Waggons zu controliren, 
zu welchem Zweck ſich auf Anordnung des 
Elſenbahn ⸗Departemens in allen Waggons 
Thermometer befinden müſſen. 2 

— Um der Veruntreuung von Koblen 
durch die Fuhrleute vorzubeugen, haben 
einige Warſchauer Kohlenhändler ein neues 
Mittel erdacht, indem ſie Körbe von beſtimmtem 
Gewicht und Umfang einführten, auf denen die 
die Quantität der Kohle und der Preis, ſowie 
die Adreſſe der Niederlage angegeben iſt. Für 
Zuſtellung der Kohle in einem ſolcher Korbe 
werden 8 Kopeken berechnet. 

— Umgebeure Transporte von Glas 
geſchirr, die für die Zwecke des Getränke⸗ 
Monopols beſtellt find, find dieſer Tage in 
Warſchau eingetroffen. Das Geſchirr iſt größten⸗ 
theils von den Glasfabriken bei Prock hergeſtellt 
und wird aus dem Warſchauer Hafen in die 
Krons⸗Spiritusniederlage transportirt. 

— Aus Gjenftochau wird uns von der 
Wohlthätigkeit der dortigen jüdiſchen Bevölkerung 
berichtet, die unter anderen Werken der Nächſten⸗ 
liebe eine Schule, in der 200 Kinder unentgelt⸗ 
lich unterrichtet werden, ins Leben gerufen hat. 
Dank der freigebigen Spende des Herrn Markus⸗ 
feld, Befigerö einer Papierfabrik, wird ferner 
ein für eine Handwerksſchule beflimmtes vier 
ſtöckiges Haus gebaut. Ueberhaupt thut ſich die 
örtliche iüdiſche Bevölkerung in Bezug auf Wohl⸗ 
en vor vielen anderen Städten rühmlichſt 
etvor. 


— Abrechnung über das vom Comité 
des Rothen Kreuzes am 6. (18.) November er. 
im Saale des Grand⸗Hotels arrangirte Konzert 
der Triopereinigung zum Beſten des Lodzer 
Fabrikshoſpitals und Ambulatorlums des Rothen 
Kreuzes. 

Einnahme 
Für verſandte Billets eingegangen Rs. 647.50 
Semachte Ueberzahlungen 5 


Für an der Kaffe verkaufte Billets „ 187.50 
Für Programme eingenommen 5 3.90 
Summa Rs. 861.90 
Ausgaben. 
Honorar an das Trio Rs. 200 
Für Miethe des Konzert⸗ 
Flügels an Gebelhner 
und Wolff 2 
Den Boten Carl Kaſch⸗ 
ner u. Joſ. Koslow⸗ 
ig für Austragen 
der Blllete und Ein⸗ 
kafſtrung der betreffen⸗ 
den Gelder 5 4 334.— 


Mithin verbisiws ein Reinertrag von Rö. 627.90 


Das Lodzer Komité des Rothen Kreuzes 
ſpricht hiermit den geehrten Bürgern für dle 
freundliche Beihelligung an dieſem Konzerte, 
fowie für die flets unſerer Inſtitution erwſeſene 
Sympathie feinen herzlichſten Dank aus; beſon⸗ 
ders dankt aber das Komité denjenigen Herren, 
die in lebenswürdiger Weiſe durch Ueberzahlun⸗ 
gen die Einnahme vergrößerten. 

Ebenſo dankt das Komité auch den geehrten 
biefigen Redaktionen unſerer Tagesblätter für die 
gütige, unentgeltliche Aufnahme der Annoncen für 
dieſes Konzert. 

Ferner noch unſeren verbindlichſten Dank 
Herrn J. Peterſilge, welcher mit bekannter Ber 
xeitwilligkeit die 
Druckſachen, wie Programme ꝛt. im Betrage von 
Rs. 61.80 unentgeltlich zu Gunſten des Ambu⸗ 
latoriumd des Rothen Kreuzes geliefert hat. 
Das Komité des Rothen Kreuzes. 


— Im Thalla⸗Theater findet heute eine | 


Wiederholung der melodiöſen und wirklich pracht⸗ 
voll ausgeſtatteten Operette „Die Fleder⸗ 
maus“ und zwar zu halben Preiſen ſtatt. 

— Der Berwaltungsratb des Lodzer 
chriſtlichen Wohltbätigkeits - Vereins 
erachtet es für ſeine beſonders angenehme 
Pflicht, dem geehrten Gonfell der Handelsbank, der 
anläßlich des 25 jährigen Jubiläums der Bank 
für unferen Verein den Betrag von Rs. 2,500 
großmüthig beſtimmt hat, in Namen der bedach⸗ 
fen Inſtitutlon den wärmſten Dank darzubringen 
und gleichſeitig den aufrichtigen Wunſch aus zu⸗ 
ſprechen, daß die für uns Lodzer ſo ſympathiſche 
Inſtitution auch fernerhin zum Wohle und zur 
Entwickelung unſerer Stadt gedeihen möchte. 

Präſes: J. Kuniper. 

Mitglied⸗Setretär: 8. Schwanke. 

— Berichtigung. In unſerem geſtrigen 
Bericht über die im Monat November d. J. im 
Armenhauſe des Lodzer Wohlthätigkeits⸗Berein 
eingegangenen Liebesgaben hat ſich inſofern ein 
Fehler eingeſchlichen, als es bei der Spende der 
Frau Ida Gehlig 114 — und nicht 44 — 
Arſchin Weißwaare heißen ſo l, was wir hiermit 
berichtigen. 


— Der Verwaltungsrath des Lodzer 
chriſtlichen Wohlbtätigkeits⸗ Vereins 
bringt hiermit das Reſultat der neulich im Ber 
reiche der II. Bezirkscommiſſion vorgenommenen 
Revifion der Sammelbüchſen zur allgemeinen 
Kenntniß, wobei folgende Beträge vorgefunden 
worden: 


im Reſtaurant des Herrn Klukow Rs. 11.— 
bei Herrn A. Diering % 1.60 
” Friedensrichter An⸗ 
druszezenko 5 1.67 
A. Emde & Co. - 1.85 
A. Emde & Co. in 
Zabieniec 5 5.55 
4 Frömel 1.21 
in der Acelſt⸗Verwaltung „ 19.10 
im Hotel Polski „ 17.29 
bei Herrn Louis Nick N 1.05 
„ „ Bachmann „ 2.40 
7 „ Notar Placheckl 7 2.05 
„ W. Drozdoweli 5 2.84 
im Hotel Mannteuffel „ 223.64 
bel Herrn Abel „ — a 
. „ Raſſals ki „ 1.19 
in der Medaction der „Lodzer 
Zeitung“ 5 1.16 
im Credit⸗Verein 5 2.70 
bei dem Notar Mogilnidi „ 3.15 
in dem Telephonbureau „ 2.20 
bei Herrn Stephanus „ 3.21 
„ dem Friedensrichter Wwed nioli „ 3.73 
„ Herrn Schnelke „ 8336 
„ „ M. Zbiſewski „ 44 
im Reftaurant des Herrn Schnelke „ 3.48 
„ Coneerthauſe „ 503 
bel dem Notar Grabowokl „ 6.37 
in der Papierbandlung des H. Per 
terfilge „ 8.04 
bei Herrn Mannaberg „ 2005 
„ „ Kammerer „ 16.69 
im Armenhauſe „ 31.84 
im Locale des Männer⸗Geſang⸗ 
Vereins „ 1 
„ Meſtaurant des Herrn Michel „ 2.22 
bel Herrn Mödner 5 3.23 
„ „ Wenk 5 
Ri Schmitz van & Endert „ —3 
„ „ Hugo & Ratse A 3.39 
„ „ Thienemann „ 84 
Im Ganzen Rs, 210 36 
Abzüglich ungangbarer Münzen 1 4.10 


Zuſammen Rs. 206.06 


Es ſei hiermit allen obengenannten Perſo⸗ 
nen, welche zur Erziehung dieſes Reſultats bei 
Getragen haben, im Namen der Armen der 
wärmſte Dank dargebracht. 

präſes: J. Kunißer. 
Mitglied⸗Secrelär: 5. Schwanke. 


Neneſſe Nachrichten. 


Wien, 30. November. Zur Vorgeſchichte 
des Sturzes Badenis wird von informirter Seite 
berichtet: Graf Badeni und das Präfldium 
des Abgeordnetenhauſes wollten in der Sonn⸗ 
abendſitzung das Ausgleichproviſorium auf dieſelbe 
Weiſe durchbringen wle die die palamentariſche 
Geſchäflsordnung abändernde lex Falkenhayn. 
Das Mißlingen dieſes Vorhabens brachte im 
Miniſterlum unglaubliche Rathlofigkeit hervor. 
Die Miniſter zogen ſich fofert ins Miniſterzim⸗ 
mer zurück, hielten dort eine Berathung und bee 
ſchloſſen, daß Graf Badenf dem aus Wallſee zu⸗ 
rücktehrenden Monarchen die Demiſſion unterbrei⸗ 


in jüngſter Zeit erforderlichen 


Lodzer Tage an 


ten und noch an demſelben Abend dem Kalſer 
darüber Bericht erſtatten ſolle. Bel diefer Audienz 
bat Graf Badeni um die Enthebung von feinem 
Poſten und bezeichnete immer wieder ſeine Perſon 
als das Hinderniß zur Löſung der Krlſe. Er 
hatte nach der Audienz ſelbſt ſofort den Eindruck 
und die Ueberzeugung, daß feine Poſitlon beim 
Kaiſer nunmehr erſchüttert ſei. Wenn er bei 
früheren Anläſſen hervorgehoben hatte, daß ſeine 
Perſon unliebſam ſel, hatte der Kiſſer ihn 
immer wieder feines unerſchütterlichen Vertrauens 
verſichert. Diesmal aber erwiderte ihm der 
Monarch, daß er ſich Bedenkzeit vorbehalte. 
Daran erkannte Graf Badent, daß er gefallen ſei. 
Das Kabinet hatte ſich mit Badeni ſolidariſch 
erklärt. — Urſprünglich ſollte der Landesverthei⸗ 
digungsminiſter Graf Welſersheimb mit der 
Bildung des neuen Miniſterlums betraut werden; 
er lehnte aber ab, worauf Baron Gautſch dieſe 
Miſſion erhielt. Baden hatte auch in der Au⸗ 
dienz vorgeſchlagen, daß er allein zurücktreten 
wolle, und daß das Kabinet im Uebrigen beſſam⸗ 
men bleibe mit einem der bis herigen Minſſter an 
der Spitze. Darüber hatte ſich der Kailſer jedoch 
nicht geäußert. Geſtern Vormittag wurde Graf 
Badeni vom Kaiſer in Audienz empfangen, und 
in derſelben hat der Monarch die Demiſſion an⸗ 
genommen. 

Wien, 30. November. Der von dem aus⸗ 
wärtigen Ausſchuß der ungariſchen Delegation 
einſtimmig angenommene Bericht des Referenten 
Dr. Max Falk ſpricht die Ueberzeugung aus, daß 
die Monarchie bei dem Zuſtandekommen des er⸗ 
freulichen Einvernehmens unter den Mächten 
Europas einen bedeutenden Faktor bildete, und 
erkennt die Umſicht und Behutſamkeit, ſowie die 
Energie des Grafen Goluchowski an, welcher die 
guten Beziehungen zu dem Dreſbunde befeſtigte, 
die Zahl der Freunde durch neue vermehrte und 
überhaupt eine für die Monarchie ſeit Langem 
nicht dageweſene günſtige fnternationale Lage 
ſchuf. 

Wien, 30. November. Kaifer Franz Joſef 
ſoll heute zu einem Staatsmann geäußert haben: 
„Wenn ich die Sprachenverordnungen aufhöbe, 
jo würde ich nicht Kaifer, ſondern Präfident einer 
Republik ſein.“ 

Wien, 30. November. Die „Niue Freie 
Preſſe“ ſchreibt: Baron Gautſch iſt mit den Ver⸗ 
handlungen wegen Bildung des neuen Kabinets 
beſchäftigt und hofft, dieſelben heute zu vollenden. 
Wie verlautet, ſteht folgende Zuſammenſeßung 
des Kabinets in Ausſicht: Präfidium: Gautſch, 
Finanzen: Senatspräſldent Böhm⸗Bawerk, Lan⸗ 
desveriheidigung: Graf Welſersheimb, Juſtiz: 
Sektionschef Dr. Franz Klein, Handel: Marquis 
Bacquehem, Eiſenbahnen: Sektionschef Wittek, 


Unterricht: Sektionschef Graf Latour, Minifter | 


für Galizien: Graf Pininskl. Die Perſbulſch⸗ 
keiten für die Minifterien des Innern und des 
Ackerbaues ſind noch nicht feſtgeſtellt. Prinzipiell 
ſcheint man daran feſtgehalten zu haben, daß 
niemand in das neue Kabinet treten ſoll, welcher 
die Sprachenverordnungen unterſchrieben hat. Baron 
von Gautſch will an die Parteien erſt nach Kon⸗ 
ſtitulrung ſeines Kabinets herantreten, um das 
Parlament wieder arbeitsfähig zu machen und 
eine Vereinbarung Über die Sprachenfrage, wenn 
auch nur eine ſolche von propiſoriſchem Charakter, 
anzubahnen. Von Parlamentariern wurden bisher 
nur der Obmann des Polenklubs Jaworski und 
Graf Pininski zu Gautſch berufen. Bon Pininskl 
wurde geſtern Abend behauptet, er ſchwanke noch, 
ob er den ihm angebotenen Miniſterpoſten an⸗ 
nehmen ſolle oder nicht. Heute Nachmittag oder 
Abend dürfte Baron Gautſch dem Kaljer feine 
Vorſchläge unterbreiten. — Die Rechte hat ſich 
gegen die neue Regierung zuſammengeſchloſſen, 
fie hat ſich heute noch enger ralllirt und erklärt, 
durch den Wechſel des Kabinets fei in ihrer 
Stellung keine Veränderung eingetreten. Sie will 
das Ausgleichsproviſorlum bewilligen, aber von 
der Aufhebung der Sprachenverordnungen nſchts 
wſſſen. Ebenſo wird auf der Rechten erkläct, 
daß kein Grund für den Rücktritt des Präſtdenten 
Abrahamowicz vorhanden ſei, da ein Wechſel des 
Miniſteriums die Stellung des Parlamenspräft⸗ 
denten nicht alterire. Dieſer Rallilrung der 
Rechten gegenüber hat ſich auch die Linke enger 
zuſammengeſchloſſen und 
lich ſolidariſch erklärt. 
hebung der Sprachenderordnungen, 
der als ungiltig angefochtenen Aenderung der Ge⸗ 
ſchüftsordnung und Rücktritt des Präſidenten Abra⸗ 
bamomwicz. 

Paris, 30. November. Die Sprachleh⸗ 
rerin Biget wurde heute ermordet aufgefunden. 
Verſchiedene Umſtände laſſen darauf ſchließen, daß 
die Bigot, welche die Marotte hatte, mit ihren 
Beſuchern und Beſucherinnen zum Spaß Mord⸗ 
feenen zu fpielen, von einem Theilnehmer an 
dieſen grauenvollen Unterhaltungen erdolcht wor⸗ 


den ſei. 
London, 30. November. Auf den ge 
waltigen Sturm, welcher in der vergangenen 


Nacht in ganz England wüthete, folgte heute 
früh die höchſte Fluth, die in den letzten 30 
Jahren vorgekommen tft. Es wurde ein furcht⸗ 
barer Schaden angerichtet, beſonders an der Oſt⸗ 
küſte und an den Mündungen der Themſe und 
der Wedway. Man befürchlet, daß der Deich in 
Qutensborough vachgegeben hat, Hunderte von 
Actes ſtehen unter Waſſer. In Scheerneß und 
Btoadſtairs find die Landungsbrücken zum Theil 
fortgerſſſen. Die nach Scheerneß und Fort Ble⸗ 
toria führenden Bahnlinlen ſtehen unter Waſſer, 
ebenfo die niedrigeren Stadttheile aller Städte an 
der Themſe und der Medway. Das Arſenal 
in Woolwich iſt unter Waſſer geſetzt, ebenſo die 
Kaſernen. Das Marluthaus in Margarete iſt 
forigeſpült. An der Küste von Norfolk find fir 


ihre Gruppen haben 
Die Linke fordert: Auf⸗ 
Beſeitigung 
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ben Schiffe mit der geſammten Mannſchaft unter 
gegangen, an Bord eines Schiffes haben ſich elf 
Mann befunden; an der Küſte von Cornwall 
iſt ein Dampfer mit der Mannſchaft zu Grunde 
gegangen und an der Küſte von Vorkihire find 
viele andere Schiffe geſtrandet. 

London, 30. November. Nach einer 
Meldung des „Bur. Reut.“ aus Shanghai ver 
langte Deutſchland von China eine Entſchädigung 
von 200,000 Taels für die Ermordung der 
Miſſtonare, die Errſchtung einer Kathedrale, die 
Degradfrung des Gouverneurs von Schantung, 
die Beſtrafung der Mörder und niederen Beamten, 
das Eiſenbahnmonopol in Schantung, die Rücker⸗ 
ſtattung der durch die Beſetzung Klan⸗iſchous 
eniftandenen Koſten und die deutſche Beſetzung 
von Kian-tſchou als Flottenſtation. Die chineſi⸗ 
ſche Regierung weigerte ſich, dieſe Forderungen 
zu erörtern, fo lange die Deutſchen Klan⸗tſchou 
nicht geräumt haben, iſt aber willens, der katho⸗ 
liſchen Miſton eine ghinlängliche Genugthuung zu 
gewähren. Soweit bekannt, gewähre Ra ßland 
der chineſiſchen Regierung keine Unte rſtüßzung. 
Letztere ſei entſchloſſen, keine Feindſeligkeiten 
ann ſondern auf die Diplomatie zu 
auen. 

Brüſſe l, 30. November. In den Städten 
des Küſtenlandes, namentlich in Blankenberghe 
und Oſtende, hat der Sturm großen Schaden 
angerichttt. Eine große Anzahl Villen, ſowie 
mehrere Dampfboote wurden ſchwer beſchädigt. 
In Dünkirchen wurde ein Theil des Dammes 
fortgeriſſen; es mußten von Oſtende Truppen res 
quirirt werden, um weiteres Unglick zu verhüten. 


Telegramme. 


Berlin, 1. Dezember. Zum Eiſenbahn⸗ 
Unfall in Spandau liegt jetzt eine zweite amtliche 
Meldung vor. Sie hat folgenden Wortlaut: 


von Stendal kommende Ellgüterzug Nr. 891 auf 
den vor Bahnhof Spandau haltenden Perſonenzug 
Nr. 29 auf. Die Locomotive des Zuges Nr. 
801 wurde ſtark beſchädigt, die beiden letzten 
Wagen des Perſonenzuges wurden gänzlich zer⸗ 
trümmert und 17 Perfonen verwundet. Von 
dieſen, die ſämmtlich ſofort nach Berlin überführt 
wurden, mußten 9 Perſonen in das Krankenhaus 
Moabit gebracht werden, jedoch find glücklicher 
Weilſe alle Verletzungen nicht erheblich. 
Berlin, 1. Dezember. Die Kölniſche 
Zeitung meldet deute aus London: Nach langer 
Unterhandlung hat China an Großbritannien 
ein Stück des Hongkong gegenüber liegenden 
Feſtlandes abgetreten, deſſen Abgrenzung in der 
DrepsBay beginnt, dem Laufe des Schamthun⸗ 
fluſſes folgt und zur Mirs⸗ May führt mit 
Einſchluß des Tolo Hafens. 

Wien, 1. Dezember. Nach der heute 
Vormittag erfolgten Bereldigung des neuen Ka⸗ 
binets empfing der Kaiſer das Miniſterium kor“ 

| 0 ſodann den Minifterpräftdenten Frei⸗ 
| herrn von Gautſch in befonderer Audienz. Vor⸗ 

her hatte der Kaiſer den Miniſter des Auswärti⸗ 
gen Grafen Goluchowoki empfangen. 
Wien, 1. December. Das Miniſterlum 
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Gautſch befindet ſich bereits in großer Verlegen⸗ 
heit, da das Präfidlum des Reichsrathes, Abra⸗ 
hamowicz, Kramacz und Fuchs, auf feiner Weir 
ban, zu demiffloniren, beharrt. Selbſt die 
Bemühungen der eigenen Parteigenoſſen der 
Herren blieben vergeblich. Die Regierung denkt 

daher daran, die Reichraths⸗Seſſion ganz zu 
ſchließen und nach Ende der Delegatfons⸗Seſſion 

für die nächfle Woche eine neue Reichs rathsſeſſien 

einzuberufen; worauf auch eine Neuwahl des 
Präfidiums erfolgen muß. 


Prag, 1. December. Ein von Rleger 
unterzeichnetes Manifeſt der Altezechenparthei 
1. fordert nicht nur Schutz der ezechiſchen Minori⸗ 
täten, ſondern auch, daß dort, wo die Czechen 

in der Majorität find, insbeſondere in Prag, fie 
durch eine übermüthige Minorität nicht gereizt 
und beleidigt werden. Gefährliche Provocationen 
ſeien von berufener Seite zu verhindern. 

Prag, 1. December. Die Krawalle wer⸗ 
den weiter fortgeſeßt. Die Menge begann das 
deutſche Theater und die deutſche Turnhalle zu 
bombardiren. Soeben eilt die berittene Polizei 
zum Schutze dieſer Gebäude herbei. 

Prag, 1. December. Gegen Morgen, als 
das Militair abeommandirt und die ermüdete 
Sicherhellswache auf den normalen Wachtpoſten⸗ 
dienſt reducirt wurde, brach ein Theil der Exee⸗ 
denten aus ſeinen Verſtecken hervor und fegte die 
Bombardements fort, wo ein deutſches Haus oder 
Geſchäft vermuthel wurde. Seit dem frühen More 
gen umſtehen Hunderte das Aehrenthalſche Palais, 
um das Zerſtörungswerk in Augenſchein zu neh⸗ 
men. Im deutſchen Mädchen⸗Gy unaſium kann 
heute keine Schule gehalten werden, da ſelbſt im 
dritten Stock die Fenſter zertrümmert find, Die 


„Geſtern Morgen um 7 Uhr 45 Min. fuhr der 
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czechlſchen Blätter conſtatiren überr 100 Werhafs 
tungen. 1 

Prag, 1. December. Soeben rückte unter 
Trommelwirbel das Prag er Hausregiment ang, 
um die Straßen zu ſäubern. Die Hauptſtraßen 
bieten ein düſter bewegtes Bild, beſonders der 
vornehme „Graben“, wo maſſenhaft berittene 
Polizei zum Schutze des dtutſchen Caſinos po⸗ 
ſtirt iſt. Die auf dem „Graben“ befindlichen 
Banken haben ſchon vor der Mittagsſtunde ge⸗ 
ſchloſſen, welchem Beilpiel viele andere Läden 
folgten. Im deutſchen Turnvereinshauſe wurden 
alle Fenſter eingeſchlagen. Arge Verwüſtungen 
weſſt das kürzlich neueröffnete Heim der „Schla⸗ 
raffla“ auf, wo die Excedenten furchtbar hauſten. 
Das ganze Innere iſt Sgerflört, alle Bilder 
wurden heruntergeriſſen. Die Behörden bieten 
alle Kräfte auf, die Exceſſe einzudämmen. 
Ein folder wird auch aus der Stefangaſſe ge⸗ 
meldet, wo die Menge das deutſche Gymnaſium 
bombardirt. Die Cavallerie ſäuberte die Straße, 
Kaum Hatte fie jedoch die Extedenten verſagt und 
die Straße durchritten, ſo fing die Menge von 
Neuem ihr Zerſtörungswerk an. Nunmehr ſchrit⸗ 
ten vier Bataillone Infanterie ein. 

Paris, 1. Dezember. Zur Angelegenheit 
Dreyfus ⸗Eſterhazy bringt der heutige Figaro die 
ſenſationelle Mittheilung, daß die Anzeige bea 
treffs der Abfaſſung des Bordereaus ſeſlens Eſter⸗ 
hazy's gar nicht Gegenſtand der Unterſuchung ge⸗ 
worden ſei. Scheurer⸗Keſtner habe dieſe hocher⸗ 
ſtaunliche Mitthellung von Pellſeux ſelbſt wäh⸗ 
rend feiner Vernehmung erhalten und feinem Un⸗ 
willen über dieſes Verfahren lebhaft Luft ge⸗ 
macht. Weitere ſenſationelle Einzelheiten find zu 
erwarten. 

Paris, 1. December. Graß Eſterhazy 
hat alle ihm vorgelegten Briefe an feine Gonfine 
zugeſtanden, ausgenommen den einen, in dem 
der Briefſchreſber ſagt, er möchte deutſcher 
Ulan fein. Es erſcheint jetzt ſicher, daß Eſ⸗ 
terhazg vor den Ehrenrath geftellt werden 
wird. — Die Gerüchte von dem beporſtehen⸗ 
den Rücktritt des Juſtizminiſters Darlan wers 
den jetzt auch mit der Dreyfus Affaire in 
Verbindung gebracht; daß General Pellieux 
damit betraut wurde, Schturers Mitiheilungen 
entgegenzunehmen, hatte der Inſtizminiſter als 
einen Eingriff in feine Competenz betrachtet. Die 
geſtrige Abſtimmung im Senat, die an ſich be⸗ 
deutungslos iſt, würde ein ſchicklicher Vorwand 
für Darlans Rücktritt ſein. 

Paris, 1. December. Emile Zola vers 
offentlicht heute im Figaro einen Artikel über 
die Dreyfus⸗Angelegenheit, in welchem er erklärt, 
man ſei im Begriff, Frankreich ein Verbrechen 
begehen zu laſſen, indem man es bezüglich Drey⸗ 
fus“ täuſche, der ein Verbrechen büße, das er 
nicht verübt habe. Interviewern gegenüber er⸗ 
klärte Zola, die Unter ſuchung Pellieux' ſei 
eine Scheinunterſuchung, General Sauſſier ſelbſt 
ſei von der Unſchuld des Dreyfus überzeugt. 
Zola ſchließt: „Dreyfus wird nicht Gefan⸗ 
gener bleiben; ich mache ſeine Sache zu meiner 
eigenen.“ 

Paris, 1. Dicember. "Präfident Faure hat 
die Demiſſion des Juſtizminiſters Darlan ange⸗ 
nommen. Man hält weitere Veränderungen im 
Kabinet für bevorſtehend. 


Angekommene Fremde. 


Grand Ilotel. Herren: Braumann, Krxjew aks, 
Orlowski und Polaj müski aus Warschau, — Feodotow, 


Bachraszya und 'Irabanow aus Moskau. — Marszenko 
aus Petersburg. — Lourieki aus Odessa. — Dietel aus 
Sosnowiee. — Landsberger, Zeuner und Steff us aus 


Berlin. — Wilke aus Charlottenburg. — Ehrhardt aus 
Lübek. — Ibriog aus Darmstadt. — Sohurek aus Krakau. 
— Pl schau aus Bromberg. 

Hotel de Pologne. Herren: Prie, Szelein, Dakat 
und Prolkiewska aus Warschau, — Gostyuiski aus Ko- 
nin. — Teschner aus Lublin. — Knothe aus Tomaschow, 

Deutsehes Hotel. Herr Manderker aus 
Lublin. 

Hotel Centrale. Herren: Polaczek, Utrank, Pruse- 
siak nnd Folaczek aus Watschau. — Orkin aus Kowno. 
— Ceszach aus Plonık. — Octo aus Sterod ub. 

Hotel Europe. Herren: Kaplan, Schiller und 
Werner aus Minsk. 

Hotel du Nord, Herrn Galewski aus Warschau. 

Hotel de Russie. Damen: Jaroszewska ens 
Loda. — Peczynska und Szezeans, 

Hotel de Rome. Herren: Rendl aus Oester- 
reich, — Pokora aus Brünn, — Brül aus Crenstochau. 


Lonrsberi ct. 


Berlin,den 62. Dezember 1897. 
les tubel = 217 Mk. 5 
Ultino — 217 R — 


Watrſchan, den 2, Pezember 1897. 
„„ e 


Eondon , - 9 3 
Paris 27 4 
. 76 45 
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Ne Meder 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Freitag, den 3. December 1897: 


Große populäre Vorſtellung 
zu populären und halben Preiſen aller Plätze. 


Gänzlich neu einſtudirt, in glänzender Ausſtattung, unter Wiede rein fügung 
aller fortgelaffenen Geſangs nummern effectvoller Art: 


Zum 3. Male: 


Die Fledermaus. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 


Im 2. Akte: Der originelle Puppentamz, ausgeführt von ben 
Damen Zeising, Bonness, Schumann. 


Am Schluſſe des 2. Aktes: 


— Der Strauß ſche Cſardas, 


geſungen von Emma Opel. 


Morgen, Sonnabend, den 4. December 1897: 


Wiederum große populäre Vorſtellung 


zu den bekannten populären und halben Preiſen aller 
Plätze. 


Zum 4. Male: 


Boccaccio,. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von Franz v. Supfé. 


Zur freundlichen Beachtung. 
Sonntag, den 5. December 1897: 


In neuer und glänzender, grober Ausſtattung, gänzlich neu einſtudirt und 
mit intereffanzer Beſetzung aller Hauptparthien. 
Zum 1. Male: 


CHANSONETTIE 


Große komiſche Op reite in 3 Akten von Victor Lion u. H. v. Halberg. 
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Französischer Circus Godefroy. 


Heute, Freitag, den 3 December 1897 
Große intere ſſante 


Vorstellung 


in drei Abtheilungen, unter ren dis ganzen Circus » Perfonals. 
Yun Schluß: 


der Zigeunerhäupling. =: 
Große Ballet⸗⸗Panatomime. Näheres in den Abend programmen. | 


Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer Industrieller Sudufteieller 


Montag, den 13. Dezember a. c., Abends 6 Uhr 


heneral-Vorsammlung 


Tagesordnung: Wahl einiger Nepräſentanten. 
Die Verwaltung. 
Sämmtliche Mitglieder werden um pünktliches 
Erſcheinen höfl. erſucht. 1 
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ARL HÖPPNER, 


Zaoköpawa-Strasse Nro 25, Rogatki Powazkowskie, 
Warschau. 3 


S88 8880828088080 


trachtungen 


Kriehler, Der Jagdhund 
Lankau, Herzſteben, Novellen 
Maria, Verſe 


d’Annunzio, Les vierges aux rochers 
Brada, Lettres d’une amoureuse 
Beyra, L'honneur et le sang 
Delpit, Coeur degu 

France, L’orme du Mall 


„ Le Mannequin d'osler 


nenne x 
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rr. 
Selenenbof. 
Bei 3 3 


N Srillaute Eisbahn. 


Entree an Wochentagen 10 Kop. 


Eleetriſche Beleuchtung. 


„Victoria- Theater.“ 
Heut: Freitag: 


Aut SCHWARZENKORF 
F 
Ein 

Heiner Gasofen, 


neuefter Conſtruction, iſt billig zu ver⸗ 
aufen. 

Wo ? ſagt die Expedit'on dleſes 
Blattes, 


In einer gebildeten ruſſiſchen 
Familie werden 


‚ Mittage 


verabſolgt, wobti den Herren Koſtzän⸗ 
gern Gelegenheit geboten wird, ſich un⸗ 
entgeltlich in der ruſſiſchen oder polnt: 
ſchen Converſatlon zu üben. 

Zeitungen und Journale ſtehen zur 


Virſſteu⸗g. 
Dluga Nr. 20, Quar⸗ 


tier Nr. 30, | 
Eeine 


große Auswahl eleganter ein⸗ und zweiſpänniger 


Familien-Schlitten 


empfiehlt zu mäßigen Preiſen die Wagenbau⸗An⸗ 
ſtalt von J. e e maki, Stwerowa-Str. 5, 


Ein Praktikant, 


der perfect ruſſiſch, polniſch und diutſch 
ſchreiben und leſen kann, wird zu leich⸗ 
ten Comptoir⸗Arbelten geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten unter 
A. Z. 28 an die Exp. d. Blattes. 


Beige, Leitf. d. einf. und dopp. Buchführung 
Bon zs Kunſtoerlagskatalog mit 32 Cabinetbildern „ 
Curse Bühren, kleine Compoſitionslehre 

Erdmann, Alltägliches u. Neues, unzeitgem. Bes 


Joly's techniſches Auskunftsbuch f. 1898 


Interessant, Decent, Amusant 


Neunte Nummer der Revue de Paris à Rs. 1.25. 


„see, ,οοοοοοẽ,ẽỹ¶/ẽã,⁴ 2 


2 
B. 
Ns. —.90 | May, Die Kanone als Induftriehebel Ns. —.30 
—.80 v. Salolsberg, Der Nadfahrſport in Bild u. 
x Wo 8. 3.30 
„ 1.— [Schreiber, Schön- und Schnellſchreiben in 10—12 
Stunden Rs. —.30 
NB. 2.60 Söhle, Mufitantengefchichten I 
- Spitteler, Lachende Wahrheiten % 210 
NS. 4.80 | Stutzer, Wie erhalten wir Milch von guter Be- 
„ 4.50 ſchaffen heit Rs. —. 75 
| Train, Weidmanns Praktika „„ 6.— 
„ 1.20 Wagner Rieh, Gefammelte Schriften und 
„ Dichtungen ig. 1. so 


Es. 1.75 ; Gyp, Joies d'amour Rs, 1.76 
„ 1.75 6 Eux et elles 11 75 
„ —.60 „ _Poljon 5 175 
„ 1.75 Lavedan, Sire AL) 
„ 175 Le Roux, Les amants byzantins . 
„ 1.75 | Lesueur, Le mariage de Gabrlelle >: 1.75 


CARL KÜHN: 


PBract. Maſſeur, 
übernimmt volftändige Maſſage⸗ 15 
5 für Erwachſene und 
inder. 


Nawrot⸗Straße Nr. 11 neu 14. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Beirifenerliraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Hauſe Herſchkowiez, — — Hrn. Eifendraun, 
vls-A-vls ſe iner früheren Wohnung. 

Operationen werden ſchmernlas mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


N. J. POPLAUCHIN. 


Petrikauer⸗Straße 82. 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein Bimmer 


per ſofort zu vermietben, Petrifauer- 
Stade Nr. 109, bei M. Lich tenſt ein. 


Eine Wohnung 


vun vier Zimmern, Küche und 3 
nebſt allen Bequemlichkeiten (dritter Stock) 
iſt von Neujahr ab zu verm iethen Zachodnia⸗ 
Str., cr Klukow. 


Zn vermiethen * 


eine Mohnung von 2 Zimmern u. Küche, 
mit Waſſerleitung, ſeparatem Boden und 
Keller per 1. Januar 1898. Näheres 
Petrlkauerſtraße Nr. 153 beim Wirth. 


Zu vermiethen: 


Ein geräumiger Laden 
n der Petrikauer⸗Straße Nr. 6 ab 
1. Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 3. 
Eta s, b ſtehend aus 4 Zimmern, Vor⸗ 
ümmer, Küche, Mäschenzimmer, Speiſe⸗ 
kammer, Badezimmer und Watercloſet, 
ebenfalls an der Petrik.⸗Str. Nr. 6 ab 1 
Januar 1898. 

Eine Wohnung in der 2. 
Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Mädchenzim ner, Speiſekam mer, Badt⸗ 
Ammer und Watereloſet an der Polud⸗ 
niowa⸗Straße Nr. 4 per ſofort. 


= Ein Laden 


rg Schaufenfter, in welchem ſich 

bis jetzt dis Tuchgeſchaft von W. Ben⸗ 
kel befindet, ſowic 3 anſtoßende Zimmer 
mit Küche, ſind vom 1. Januar 1898 
im Hauſe Hauſe E. Tiſcher, Nawrot⸗ 
Straße Nr. 2 zu vermi then. Näheres 
beim Eigenthümer Nawrol⸗Str. Nr. 14. 
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Detrikuufe. 90. Is. GERN Detrikanerft. 90. 
Buch⸗, Ku ſt⸗ u. Minfifalien- Handlung. 


Bosben trafen dei mir fog. Novılalcn cın 


HNOAPAGDR NREFEN Y U Umstand 


Heyse. Neue Gedichte und Jugendlieder, in Prachtband geb. mit Goldſchnitt Rs. 3.75 
Masurin, Die Jugend, Ein Boöm frei nach dem Ruſſiſchen, in Prachtband gebunden Rs. 5.40 


— Franzöliihe Neuheiten: 


Nos Balgneusss 
Celles qui aiment 
Celles qui dansent 


Vor Fälſchungen wird gewarnt. 


SCs ese Gessner . 


par Pierre de Lano 
aux IIlustrations. 


25 Rubel, 


dim ehrlichen Finder einer kleinen 
goldenen Damenuhr mit emaillir⸗ 
tem Frauenkopfe auf dem Dickel, welche 
Sonnabend Abends, den 27. dieſes M. 
verloren ging. 


Ignatz Kohn, 
Petrikauerſtr. Nr. 15 


ST. RAPHARIZ m 


[3 


nanayab da usbuntpiips 08 


Der beſte Freund d. Magens. 


Von allen bekannten Weinen iſt dles = 
am meiſten Kräfte ſtäckende, toniſche. Er 
hat einen vorzüglich n Geſchmack. Auf⸗ 
bewahrt wird er nach der Paſteurſchen 
Methode. Jede Flaſche trägt die Fa⸗ 
brikmarke, die Mark der „Unlon des 
fabricants pour roprassion des den- 
trefacons“ und den Zollſtempel und if 
verſehen mit der Broſchüre von Dr. 
Barre über den St. Rafael⸗Wein als 
Nähr-, Stärkungs und Heilmit⸗ 
tel. Er it zu baben in allen größeren 
We ne und Deoguesbaadlun gen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valence, Drome, France, 


ee, Ad. OSEPH HERZENBERG, 


nen 23. Petrikauer-Straße 23. 
— Zu meinem diesjährigen 


„B Weihnachts ⸗ Verkauf 


— ... 20 er Padger 3 unebleit Nr. 271. 


— ʒũà 
empfehle ich, durch Gelegenheitskauf billig erworben e: Reinwollene Kleiderſtoffe von 23 Kop. an, earrirte Wollenſtoffe von on 28 Rop. an, schi Kop. an, ſchwarze Wollen- 
Hoffe von 25 Kop. an, gemmmfterte ſeidene Fonlards von 25 Kep. an, welch: zu Weihnachtsgeschenken vorzüglich geeignet find. 
Anſſortirte Teppiche, Porti6ren, Dielen⸗ und Treppenläufer, einzelne Fenſter⸗Gardinen, Stores, Tiſch. und Bettdecken werden mit einer großen Preisermäßigung verkauft. 


De SINGER 
iz 7 hmaſchinen 
a für Hausgebrauch, 4 und induſtrielle Zwicke jeder Art. 
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ageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Verge 


Erzählung von Wilkin Collins. 


Ich kann die Heirathsbew illigung nur dann bekommen, wenn 
ich beſchwöre, daß ich Vally mit der Zuſtimmung ihres Vaters 
heirate. Das konnte ich doch nicht gut thun.“ 

„Es giebt aber doch einen anderen Ausweg,“ bemerkte Lady 
Windword. 

„Ja, den giebt es, aber es find ſo ſchreckliche Bedingungen mit 
dieſer Art der Heirathsſchließung verbunden“ 0 

„Noch ſchrecklichere als der Meineld ? Etwa ein Mord 2“ 

„Erſt kommt die Heirath, die Bedingung folgt. Es giebt nur 
eine Möglichkeit für uns. Wir müſſen uns au bieten und dann 
trauen laſſen.“ 

„Auſbieten!“ rief Vally 
Kirche verkündet.“ 

„Ihr braucht Euch nicht in der Kirche Eures Sprengels auf⸗ 
bieten zu laſſen, Du Gänschen,“ lachte Lady Windword; „auch 
werden bei ſolchen Gelegenheiten die Namen fo undeutlich gef prochen, 
daß kein Menſch ſie verſteht.“ i 

„Das jagt mein Breund gleichfalls,“ rief Bambert. „Er 
räth mir, in einer entlegenen Gegend Londons, in der Nähe 
einer Kirche eine Wohnung zu miethen, dann zum Geiſtlichen 
des Sprengels zu gehen, ihm mitzutheilen, daß ich aufgeboten 
zu werden wünſche, und ihm zu ſagen, daß ich zu feiner Ge⸗ 
meinde gehöre. Was meine Braut beträfe, wäre die Sache 
noch einfacher. Ich brauchte nur anzugeben, daß die Dame 
gleichfalls zu ſeinem Sprengel gehöre. Es genügt eine Adreſſe 
zu nennen, wenn ſich in der bezeichneten Gegend Jemand be⸗ 
findet, der vorzulegende Fragen beantwortet. Der Streifen 
Papier, auf dem unſer Name mit Dutzenden anderer Namen 
ſteht, wird von dem Pfarrer mit auf die Kanzel genommen 
und dort verleſen. Wenn die Zeit gekommen ift, treten wir mit 
all' den Anderen, die aufgeboten wurden, vor den Altar, um getraut 
zu werden.“ 

Vally rang ſeufzend die Hände. „Das werden wir nie durch⸗ 
führen können!“ rief ſie verzweifelt. 

Alicia Windword faßte die Sache heiterer auf. 

„Ich ſehe bis jetzt nichts Furchtbares in der ganzen Geſchichte,“ 
bemerkle ſie, „aber laß uns erſt das Ende hören, Vally. Du ſprachſt 
vorhin von einer Bedingung, Fritz!“ 

„Du nimmſt natürlich an, wie auch ich es gethan habe, daß 
ich mich noch der Trauung mit Vally in eine Droſchke ſetze und mit 
ihr von der Kirche aus durchgehe.“ 

„Ratürlih, während ich gemütbli nach Hauſe fahre.“ 
teh „Ad nein, auch Vally muß zu ihrem Valer nach Haufe zurück⸗ 

en.“ 

„Ift das die Bedingung, von der Du f ici 
Windword betroffen. 185 ren 

„Ja, das iſt die Bedingung. Ich darf Vall eirathen, ohne 
nich dadurch einer Wadern ſubig 1 . 79 — 
* 1 A5 mit ihr durchgehe, und Du mir 
de rſchub leiſteſt, find wir der Entführun ? 

Sträfgeich verfallen.“ ED LU 

Vall iſt noch nicht ganz ſechszehn Jahre alt. Sie muß 
von der Kirche direet in das Haus ihres Vaters zurückkehren, 
und Ih muß ihren nächſten Geburtstag abwarten, ehe ich 
1 ihr durchgehen darf. Mit vollendetem ſechszehnten Jahre iſt 
e mir überall hin zu folgen, aber nicht eine Stunde 


„Ich finde das Geſetz ſehr vernünftig,” ſagte Vally, er» 


„Das Aufgebot wird öffentlich in der 


Fr un g 


5. Fortſetzung. 
zu dem furcht⸗ 
uns Zeit, Alles 


kann, 
Ge⸗ 


nicht 
läßt 
dazu bringen 


„Es zwingt uns 
davonzulaufen, und 
Wenn mich etwas 


heirathen, iſt es 


leichtert aufathmend. 
baren Schritt, ſofort 
ruhig zu überlegen. 
Dich deimlich zu dieſes iröſtliche 

ſe „u 

g „Ich finde die Ausſicht nicht angenehm, mich gleich nach der 
Trauung von Dir zu trennen und Dich als die Braut eines An⸗ 
deren behandeln zu müſſen.“ 

„Iſt es angenehmer für mich, mir von Evers den Hof machen 
zu laſſen, während ich Deine Frau bin 7 Nein, das geht nicht, das 
wäre mir unerträglich, Fritz.“ 

„Es iſt Zeit, die Sache mit gebührendem Ernſt zu be⸗ 
handeln,“ nahm Lady Windword das Wort. „Am erſten Weih⸗ 
nachtstage wird Vally ſechszehn Jahre. Von jetzt bis zum 
Weihnachtsfeſt iſt keine Ewigkeit. Es fragt ſich nur, ob Sie die 
Hinderniſſe, die der Heirath im Wege ſtehey, überwinden können oder 
nicht.“ 


„Es iſt Alles in Ordnung,“ erwiderte Bambert zuver⸗ 
fichtliv. „Es war mir eingefallen, natürlich mit der Börſe in 
der Hand, mich an die Frau des Stewards zu wenden, die uns 
ſchon auf der Yacht ihren Beiſtand gewährt hatte, und die brave 
Alte ließ ſich auch wirklich willig finden, uns wieder zu helfen. 
Ihr Mann hat für ſich und ſie an Bord einer anderen 
Nacht Stellung gefunden, und fie waren Beide mit Ver⸗ 
gnügen bereit, ſich an einer Verſchwörung zu betheiligen, deren 
Opfer der hartherzige Evers werden ſollte. Wenn ſie ſich am 
Lande aufhielten, wohnten ſie in einem volkreichen londoner 
Kirchſpiel, das von der vornehmen Gegend, in der Verkeley 
Square liegt, ebenſo entfernt iſt wie Holderwell. Von ihrer 
Wohnung haben fie angeblich ein Zimmer an Valeska Koeln 
vermiethet, bereit, auf jede von den Kirchenbehörden erfolgende 
Anfrage Auskunft zu geben und bei der Trauung zugegen 
zu ſein. Ich ſelbſt habe ganz in der Nähe eine Wohnung be⸗ 


zogen.“ 


Alicia Windword erklärte ſich bereit, gelegentlich mit Valeska in 
dem für fie gemietheten Zimmerchen vorzuſprechen. Die erforderlichen 
Vorkehrungen waren bis auf das Kleinfte getroffen; es bedurfte nur 
noch der Zuſtimmung Vallys, nach deren Erlangung Bambert ſich 
am nächſten Tage nach jener Kirche begeben und das Aufgebot be⸗ 
ſtellen wollte. 

Lady Windword fand den Plan vortrefflich, Valeska war nicht 
ſo leicht befriedigt. 

„Mein Vater iſt immer ſo gut gegen mich,“ wendete ſie ein. 
„Das Einzige, über das ich nicht hinwegkommen kann, Fritz, iſt, 
Papa betrüben zu müſſen. Wenn er hart gegen mich geweſen 
wäre, wie manche Väter es find, würde es mich weniger Ueber⸗ 
windung koſten. Weshalb drängſt Du mich jo? Du weißt, 
daß ich erſt morgen nach Hauſe zurückkehre, und wir heute 
Abend zuſammen bei Tante Elfriede ſpeiſen. Laß mir Zeit bis 
zum Abend.“ ö 


Bambert wollte nichts davon hören, auch nur einen Augen⸗ 
blick zu verlieren, und Lady Windword rüftete ſich, ihn mit dem 
ganzen Aufgebot ihrer Berediſamkeit zu unterſtützen, als ein 
. ihrer Mutter in der Gartenanlage erſchien und ſich ihr raſch 
näherte. 

„Was wünſchen Sie?“ fragte Alicia, in der die Beſorgniß aufs 
Rieg, er bringe ſchlimme Nachrichten. 


Ew. 
Sie 
ein 


Gnaden; 
hier mit 
Telegramm 


die 
Fräulein 
für 


Haushälterin 
von Koslyn 
das gnädige 


ſagle 
fin⸗ | 
Fräus | 


„Verzeihung, 
mir, ich würde 
den. Ich habe 
lein.“ — 

Lady Windword nahm dem Diener das Telegramm ab, entließ 
ihn und überreichte es Vally, die es in nervöſer Aufregung las. 
Ein tiefes Roth überflog ihre Wangen und ihre Augen blitzten vor 
Entrüſtung. 

„Auch Papa kann hart gegen mich ſein, wie es ſcheint, wenn 
Evers es von ihm verlangt, rief fie, Bambert das Telegramm in 
die Hand drückend. „Du liebſt mich, Fritz — heirathe mich; ich will 


es wagen.“ 

Eine ungewohnte Entſchloſſenhrit leuchtete aus 
Zügen und verklärte Antlitz. Lady Windword 
Telegramm, das Händen entglitten 
lautete: 
„Komm 
hier ſein, 


ihren 
das 
Es 


las 
war. 


ihr 
Bamberts 


ſechs 
Dich. 


wird um 
erwartet 


ſofort nach Haus. Noland 
um mit uns zu ſpeiſen. Er 


Joſef Koslyn.“ 
Onkel,“ dachte 
„Ohne Deine 
gelungen, Vally zu 


Uhr 


Ali⸗ 
Bot⸗ 


über⸗ 


„Das 
das 


haſt Du 
Telegramm 
wäre es uns 


gut gemacht, 
zuſammenfaltend. 
nimmer 


cia, 
ſchaft 


reden.“ 
6. 


Es war Anfang November. In der Kirche eines armen, aber 
ſehr volkreichen Stadtviertels von London näherte ſich ein Hochz'ite⸗ 
zug dem Altar. Der Bräutigam war ſehr bleich und die Brant 
ſchien etwas ängſtlich zu fein. Die Freundin der Braut flüſterte 
ihr ermuthigende Worte zu. Das unverkennbar klein bürgerliche Ehe⸗ 
paar, das den Zug ſchloß, war ſich nicht klar darüber, was es bei 
der Feier zu thun habe. 

Der Geiſtliche, in vollem Ornat aus der Satriſtei kommend, 
trat vor den Altar. Mit neugierigem Intereſſe muſterte er Braut 
und Bräutigam und die Freundin der Braut. Ihm fiel die Abwe⸗ 
ſenheit älterer Verwandten auf, um ſo mehr, als namentlich die bei⸗ 
den Damen in ihrem Weſen und ihrer Erſcheinung verriethen, daß 
Sie den beſten geſellſchaftlichen Kreiſen angekörten, wat 
ſonſt bei den Paaren, die vor den Altar dieſer Kirche traten, nie⸗ 
mals zu bemerken war. Aber allen geſetzlichen Vorſchriften war 
Genüge geſchehen und er hatte nur ſeines Imtes zu 
walten. 

Die Trauungsceremonie begann. Bambert warf einen letzten 
verſtohlenen Blick rings herum. Wie, wenn ſein Onkel plötzlich aus 
einem der Kirchenſtühle auftauchte, wenn Evers in einem 
verſteckten Winkel auf den geeigneten Moment wartete, 
hervorzutreten und gegen die Heirath Einſprache zu erheben 7 Nein, 
die Trauung nahm ihren ungeſtörten Fortgang. Vallys reizendes 
Geſicht wurde bleicher und bleicher, ihr Herz pochte ſo wild, als wollte 
es zer ſpringen. Selbſt Lady Windword verlor die gewohnte Serlen⸗ 
ruhe. 

Die entſcheidenden Worte Ringe 
gewechſelt und Bambert und Valeska verheirathet. Das 
junge Ehepaar und die Zeugen begaben ſich in die 
Satriſtei, um ihren Namen im Kirchenregiſter zu unter⸗ 
zeichnen. 

Die Gebühren wurden erlegt, die Neuvermählten und die Zeugen 
verließen die Sacriſtei. 

Andere Paare pflegen nach der Trauung glücklich und geſprä⸗ 
chig zu fein, Bambert und ſeine Frau waren ſchweigſamer und dere | 
legener als je; noch ſeltſamer muthete es die unbetheiligten Zus 
ſchauer an, daß die Neuvermählten ſich an der Kirchenthür von ei⸗ 
nander trennten. Die junge Frau ſetzte ſich in eine Droſchke, Ladg 
Windword nahm neben ihr Platz und befahl dem Kutſcher, die Wa⸗ 
genthür zu ſchließen, während der junge Ehemann noch wie verſtei⸗ 
nert vor dem Eingang der Kirche ſtehen blieb. Die Droſchke rollte 
die düftere Straße entlang, und der verlaſſene Gatte ging traurig 
feines Weges. Der Küfter, der die ganze Scene ftaunend beobachtet 
hatte, kehrte in die Sacriſtei zurück und berichtete dem Geiſtlichen, 
was vorgefallen war. Die Frau des Pfarrers, die eben ge⸗ 
kommen war, ihren Mann abzuholen, fand die Geſchichte jo merk⸗ 
würdig, daß ſie einen Blick in das noch aufgeſchlagene Kirchenbuch 
warf. 

„Alicia Windword !“ rief fie, auf die Unterſchrift deutend. „Das 
iſt Lord Windwords zweite Frau. Mit Lord Windwords Töchtern 
erſter Ehe bin ich zuſammen in die Schule gegangen, und 

dem Damencomité der geiſtlichen Con⸗ 


waren geſprochen, die 


digen. Dr. Friedrich Bambert 
v. Koglyn, find die Namen der Neuvermählten. Ich werde 
dieſe romantiſchen 


Namen notiren, damit ich ſie nicht 
geſſe.“ 


Alle Drei, Vally, die in Lady Windwords Geſellſchaft ſchwei⸗ 
gend nach Holderwell zurückkehrte, und Bambert, der trübſelig heimwärts 
marſchirte, hatten keine Ahnung davon, daß der Boden unter 
ihren Füßen bereits untergraben war. Evers konnte fetzt 
jeden Augenblick von der ſtattgefundenen Heirath Kenatniß erhalten. 
Die Entdeckung ziag nur don einem zufälligen Zuſammen⸗ 
ae der Töchter Lord Windwords und der Frau des Pfar⸗ 
rers ab. 


und Valeska Bambert, geb. 
mir 
ver⸗ 


1: 


„Liebſte Vally! 

Der rohe Burſche beſteht darauf, bei mir eingeladen zu wer⸗ 
den, wie Tante Lavinia mir verſichert; ich muß ihm alſo den Wil⸗ 
len thun und lege die Einladungskarte für ihn dieſem Schreiben 
bei. Doch gräme Dich deswegen nicht. Du und Fritz, Ihr kommt 
zu Tiſch, und ich werde ſchon dafür ſorgen, daß ihr Euch unmittel⸗ 
bar nach aufgehobener Tafel zu einer ungeſtörten Unterredung zurück⸗ 
ziehen könnt. 

Deine Alicia.“ 

Auf die vorhergehende Verabredung mit Valeska waren die Kos⸗ 
lyns ſehr zeitig gekommen. Alicia überließ es ihrem Mann 
und ihren Stieſtöchtern, den Baron und Lavinia zu unter⸗ 
halten, ſie ſelbſt begleitete Valeska in ihr eigenes Zimmer, das 
1 eine halb geöffnete Thür mit dem Salon in Verbindung 

and. 

„Du ſiehſt bleich und angegriffen aus, Vally“, begaun Alicia. 


„Iſt etwas vorgefallen ?“ 
„Ich kann mich kaum noch aufrecht erhalten, Das 
iſt ſo unerträglich, daß, wenn Fritz es 


Leben, das ich führe, 
von mir verlangte, ich ohne Zögern einwilligen würde, heute, 
haben, mit ihm zu ent⸗ 


Alix. 


nachdem wir uns von Euch verabſchiedet 
fliehen.“ 

„Das wirſt Du hübſch bleiben laſſen, Kind.“ 

„Warte damit, bis Du ſechzehn biſt. Ich 
nicht gern mit Dir vor dem Strafgericht ſtehen, 
geht mein Ehrgeiz nicht. Kommt der rohe Patron heute 
zu uns?“ 

„Natürlich. Er macht ſich die Aufgabe, mir auf Schritt und 
Tritt zu folgen. Mittag war er zu Tiſch bei uns, und wie gewöhn⸗ 
lich wurde ich meiner unbegreiflichen Kälte wegen mit Vorwürfen 
überhäuft. Papa hat wieder geſcholten, und Fritz hat mir wieder 
einen wüthenden Brief geſchrieben. Wenn ich in feiner Gegenwart 
Evers noch einmal erlaube, mir die Hand zu küſſen, will er ihn 
niederſchlagen. O, was für ein elendes Leben führe ich jetzt! Ich 
befinde mich in einer unerträglich falſchen Stellung, und Du haſt 
mich ermuthigt, das Wagniß auf mich zu nehmen. Ich 
fürchte, Evers hat bereits Verdacht geſchöpft. Die beiden legten 
Male, als Fritz und ich bei Tante Elfriede perſuchten, ein paar 
Worte allein miteinander zu ſprechen, drängte er Ad zwiſchen und, 
Mit feinem finſteren Geſicht pflanzte er ſih vor uns auf, als wollte 
er Fritz erwürgen. 


möcht 
fo weit 
Abend 


(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Scke. 


— Der Fluch des Reichtbhuns. Fritze: „Du, Marz, 
Louis hat'n Sechſer.“ — Maxe: „Au weih — wo is er denn!“ 
— Fritze: „Oben bei Muttern, er derf nich mehr runter, ſon ſt 
jiebt er n' aus.” 

— Macht der Gewohnheit. (Zimmermädchen, ins Zimmer 
ſtürzend): „Herr Doctor, es find Zwillinge, zwei reizende 


kleine Mädchen!“ Vater (Redacteur, mit dem Sichten von Manu⸗ 


ſeripten beſchäftſgt): „Mit Dank abgelehnt!“ 
— Ein Schwerenöther. „Gnädiges Fräulein, darf ich 
Sie vielleicht begleiten?“ — „„Aber ich kenne Sie ja nicht!““ — 


sm 


„Na, ſehen Sie, da ift es eben die Höchjte Zeit, daß Sie mich kennen 


lernen!“ 
— Druckfehler. 


„Aber Sie 


eine 


große 
Wie 


Das Ref tat der Jagd war 


Anzahl von Schnepſen. 


— Unnöthig. neltes Dackerl! 
heißt er denn 2“ 
„„Namen hat er keinen; braucht auch keinen, folgen thut er ja 


doch nicht!““ 


haben ein 


von Leopold Zoner 
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